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Die Provinz Poſen und die Getreidezölle. 


Unter der Parole „Schutz der nationalen Arbeit“ wurden 
ihn eidezölle zum Schutze der Landwirthſchaft gegen die Ueber: 
emmung mit fremdem Getreide eingeführt. 
Die Provinz Poſen betreibt hauptſächlich Ackerbau. 
N Es iſt daher wohl nicht müßig zu unterſuchen, welchen 
d die Zölle für die Provinz haben. 
born ie Wirkung der Zölle auf die Getreidepreiſe war von 
herein eine ſehr verſchiedene. 

. 27 ährend die Preiſe einzelner Getreidearten bei Einführung 
gi Zölle ſofort um den vollen Betrag derſelben ftiegen, wie z. B. 
z gen und Hafer, blieben die Preiſe anderer Getreid earten, 
gi. Weizen und Gerſte, nicht allein ganz unverändert, ſondern 

gen theilweiſe nicht unweſentlich zurück. 

eld Deutſchland iſt eben auf den Import von einzelnen Ge⸗ 

ubere ten, wie Roggen und Hafer, angewieſen, aber im Stande, 
| wie Gerfte und Weizen, zu exportiren. 
| gend er Einfluß der Zölle war auch in den verſchiedenen Ge⸗ 
en ein ganz verſchiedener. 

ro Die Roggenpreiſe ſtiegen nur in den weſtlichen, induſtriellen 

Ao inden, welche mehr Roggen verbrauchen, als hervorbringen, 

Ad fremden Roggen kaufen müſſen, während ſie in den öſtlichen, 
laben an treibenden Provinzen, welche Ueberſchuß an Roggen 
| „ziemlich unverändert blieben. 

. .Es iſt bei früherer Gelegenheit in Nr. 94 vom 25. Februar 
| J. eines damals fortſchrittlichen, ſeitdem konſervativ geworde⸗ 
wunden ſener Blattes ſchon auf dieſe Eventualität hingewieſen 
0 Poſen hat beim Verkauf ſeiner Produkte trotz der Zölle 
Matz heren Preiſe erlangt, muß aber für das Fehlende, z. B. 
Free 05 Hafer, um den vollen Betrag des Zolles höhere 
zahlen. 
. Roi Die eigenthümliche Lage und Verhältniſſe der Provinz 
N en, beſonders der große Mangel an Betriebskapital bei den 
fl wirthen, bringen es mit ſich, daß der Ueberſchuß der Ernte 

m unigit verkauft wird, mitunter ſogar alles Vorhandene. 
dei Vor der neuen Ernte haben wir in der Regel wenig Ge 
mine übrig, muſſen vielmehr vom Auslande en Sehr oft 
ehen die Landwirthe, welche im Herbſt und Winter zu viel 

UN haben, nun ſelbſt fremdes Getreide kaufen. 

Durch das ſtarke Angebot nach der Ernte müſſen wir mit 
a ef, ausland konkurriren und können keine höheren Preiſe er⸗ 
bp. bei eintretendem Mangel aber vom Auslande kaufen und 
den Zoll bezahlen. 

5 wurde ſelbſt von vielen Gegnern der Getreidezölle an⸗ 
9 (op men, daß gerade die Provinz Poſen den Zoll auf fremdes 
da niſches) Getreide weniger ſelbſt zu zahlen haben würde, weil 
Gre angrenzende Königreich Polen, beſonders der fruchtbare 
ande ziſtrich, bei dem gänzlichen Mangel an Eiſenbahnen kein 
haben Abſatzgebiet hätte, daß alſo Polen den Zoll zu tragen 

ürde 


w 
| Indeß auch Dieſes trat nicht ein. . 
daß In dem angeführten Artikel wurde ſchon darauf hingewieſen, 
et Roggen und Mehl von hier zeitweife auch nach Böhmen 
h Ottiet wird, 
den die Polen denken nun garnicht daran, ihren Roggen um 
| Ühig, etrag des Zolles billiger nach Poſen zu verkaufen, ſondern 
N ihn ſelbſt unverzollt tranſito nach Böhmen. 
h enn Poſen, wie es jetzt der Fall iſt, Roggen braucht, ſo 
Zoll be ble Böhmen beim Einkaufe konkurriren und ſelbſt den 
zahlen. 
von ainfere Roggenpreiſe find jetzt faſt in gleicher Höhe mit denen 
ſchuß erlin und Breslau, während ſie zur Zeit, als wir Ueber⸗ 
an Roggen hatten, weſentlich niedriger waren. f 
des nie Mühlen der Provinz Poſen und auch Schleſien, ſowie 
nach yugreihe Sachſen erportiven zeitweiſe ziemlich viel Mehl 
oͤhmen. 
hunſtdieſer Export hört nun auf, weil die Böhmen den Roggen 
fes um M. 10 pr. Wispel, den Betrag des Zolles, billiger 
| mals die hiefigen Müller. 8 N 
auf Die inländiſchen Mühlen, beſonders die kleinen Müller 
em Lande können aus lokalen Gründen und beſonders, 
Vun der Abſatz nach Böhmen ein ſehr unregelmäßiger iſt, kein 
lager einrichten. i 
| Sönmit dem polniſchen Tranſitroggen kann auch ſehr leicht 
uggel getrieben werden. a f 
Rog Es ist nämlich geſtattet, daß der zum Tranſiz, beſtimmte 
lichen en einige Zeit im Inlande auf privaten, untet keiner amt⸗ 
Diontrole ſtehenden Speichern lagert. f 
der Sten der Nachweis der Identität beim Weiterſchicken ſeitens 
un Stenerbehörde nicht verlangt wird, jo hindert dies nicht, daß 
beliebt e des geringeren polniſchen Roggens der in Böhmen 
Er 5 hieſige Roggen verſandt wird. 
Schad us Vorſtehendem erhellt wohl, daß die Provinz mehr 
en als Nutzen von den Zöllen hat. 


1 


Wer die bedeutenden Umwälzungen in dem Betriebe der 
Landwirthſchaft der Provinz ſeit ca. 30 Jahren beobachtet hat, 
wird ſich ſchwerlich eingebildet haben, daß ein Zoll von 50 Pf. 
per Zentner von Einfluß ſein wird. 

Die Provinz Poſen, früher die Kornkammer von Deutſch⸗ 
land, bebaut eine immer kleiner werdende Fläche mit Roggen 
und Hafer. 

Dies geſchieht nicht in Folge der Konkurrenz des auslän⸗ 
diſchen Getreides, ſondern weil die Landwirthe beim Anbaue 
anderer Cerealien und Futterkräuter größeren Nutzen finden. 

Vor 30 Jahren wurde in der Provinz wenig oder gar 
keine große Gerſte angebaut. Die Brauereien und Brennereien 
mußten aus dem Oderbruche ihre Gerſte beziehen. 

Jetzt deckt die Provinz aus eigener Erzeugung den ganz 
erheblich geſteigerten Bedarf der Brennereien und Brauereien 
und exportirt noch ganz beträchtliche Mengen; bei der geſegneten 
Ernte vom vorigen Jahre wohl eine Million Zentner. Natür⸗ 
lich 05 der Anbau einer anderen Frucht dadurch eingeſchränkt 
werden. 

Der vergrößerte Anbau von Kartoffeln kann auch nur auf 
Koſten des Roggenbaues erfolgen. 

Der Export von rohen Kartoffeln, die Fabrikation von 
Spiritus und Stärke wird von Jahr zu Jahr bedeutender. 

Der ganz koloſſale Anbau von Lupinen, ſelbſt bei den 
kleinen Landwirthen, verdrängt den Anbau von Hafer immer 
mehr. 

Vor ca. 10 Jahren exportirte die Provinz noch ganz er⸗ 
hebliche Mengen, jetzt iſt ſie ein regelmäßiger Abnehmer Ruß⸗ 
lands geworden. c 

Der früher nicht unbedeutende Anbau von Hirſe, Buch⸗ 
weizen, Leinſaat, hat den anderen Cerealien Platz gemacht. 

Durch den Anbau von Zuckerrüben, der jetzt mehr ange⸗ 
ſtrebt wird und größeren Nutzen verſpricht, wird wiederum eine 
Verringerung des Anbaues von Brodfrüchten ftattfinden u. ſ. w. 

Der Landwirth wird eben Das anbauen, wovon er den 
größten Nutzen erwartet. 

Die Getreidezölle werden auf den Betrieb ſeiner Wirthſchaft 
ohne Einfluß ſein. aut — ee 
I a malte dente fig bier ber bet ar 

In der Provinz wurde früher viel Flachs angebaut, wel⸗ 
cher von den Landwirthen ſelbſt zu Leinwand verarbeitet wurde. 

Vor ca. 20 Jahren fanden hier noch kleine Märkte ſtatt, 
auf welchen die Landwirthe ſolche ſelbſtgefertigte Leinwand zum 
Verkauf brachten. 

Die Leute konnten aber mit der billigeren, in den großen 
Fabriken gearbeiteten Leinwand nicht konkurriren, mußten ihre 
Weberei einſtellen und gaben deshalb den Flachsbau auf, weniger 
durch den ruſſiſchen Import. 

Logiſcher Weiſe hätten die Leinwandfabriken mit hohem 
Zolle belegt werden müſſen, nicht der fremde Flachs. 

Der Reichstag erkannte bald den Fehler und beſeitigte ihn. 

Hoffentlich kommen die Landwirthe unſerer Provinz bald zu 
der Erkenntniß, daß die Getreidezölle ihnen keinen Nutzen, ſon⸗ 
dern Schaden bringen. 

Es wird dann nicht ſchwer ſein, ſie wieder zu 1 


beſtiegen. Nachdem er ſelbſt, den ruchloſen Mörderhänden glück⸗ 
lich entronnen iſt, ſieht er — ein vielfach geprüfter und ent⸗ 
5 5 Herrſcher — nun ſeine Gattin vorzeitig in's Grab 
inken. 

Im weiten Czarenreiche wird eine Landestrauer angeordnet 
werden und das Begräbniß der Kaiſerin mit allem offiziellen Ge⸗ 
pränge der ruſſiſchen Kirche vor ſich gehen; aber nicht blos die 
Bewohner Rußlands, auch wir Deutſche haben Grund, für das 
Schickſal des deutſchfreundlichen Kaiſerpaares und den Tod der 
ruſſiſchen, aus deutſchem Stamme entſproſſenen Kaiſerin unſer 
tiefes Mitgefühl an den Tag zu legen. 


Deutſchland. 


O Berlin, 2. Juni. Vor einiger Zeit haben ſich die 
deutſchen Tabaksfabrikanten und Händler 
durch den Vorſtand ihrer Vereinigung an das kaiſerlich deutſche 
ſtatiſtiſche Amt mit der Bitte gewandt, jo ſchnell als möglich die 
bei demſelben eingehenden Nachrichten über den Umfang des 
Tabaksbaues in den einzelnen Gegenden Deutſchlands und über 
die Ausſichten der Tabaksernte dem Vereins⸗Vorſtand zur Ver⸗ 
öffentlichung mitzutheilen. Dieſer Wunſch mußte gegenüber den 
durch die Steuererhöhung gänzlich veränderten Verhältniſſen der 
Tabaksinduſtrie gerechtfertigt erſcheinen, denn nachdem die hohe 
Steuer allen Händlern und Fabrikanten eine Beſchränkung im 
Einkauf auferlegt hat, iſt es von ganz beſonderem Intereſſe, 
genaue Nachrichten über die Ernteausſichten zu haben. Leider 


iſt, wie wir jetzt aus einer Mittheilung der „Deutſchen Tab.⸗ 
Ztg.“ erſehen, der Vorſteher nicht in der Lage, dem ausgeſproche⸗ 
nen Wunſche zu willfahren, da die Nachrichten über den Umfang 
des Tabaksbaues dieſer Behörde ſo ſpät zugehen, daß die Zuſam⸗ 
menſtellung erſt nach der erfolgten Ernte fertig ſein kann, und 
Nachrichten über die Ausſichten für die Tabaksernte überhaupt 
Es iſt für die Tabafs- 


nicht an das ſtatiſtiſche Amt gelangen. 


mäßigkeit. Dort werden allmonatlich von Waſhington aus dem 
ganzen Lande alle dort eingegangenen Mittheilungen über den 
Umfang des Tabaksbaues (und ebenſo auch der anderen für 
den Handel und die Induſtrie wichtigen Pflanzen), über den 
Stand der Pflanzen und über die Ernteausſichten mitgetheilt, 
und zwar reichen die offiziell mitgetheilten Daten gewöhnlich bis 
wenige Tage vor der Veröffentlichung. Dort iſt alſo der Be⸗ 
weis für die Möglichkeit ſolcher Veröffentlichungen geführt, über 
die Nützlichkeit derſelben kann kein Zweifel herrſchen, es ſcheint 
alſo in hohem Grade wünſchenswerth, daß man auch bei uns 
derartige Einrichtungen trifft. 

Die „Nord d. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 

„In dem reizenden Sommeraufenthalte, den Kaiſer Wilhelm ſich 
an den lieblichen Ufern der blauen Havel hervorgezaubert hat, in dem 
für Familienglück und Familienfreuden ſo recht geſchaffenen Babels⸗ 
berg, iſt heute (Mittwoch) in feierlicher, der hohen Bedeutung des 
Aktes entſprechender Weiſe den Familienmitgliedern unſeres erlauchten 
Fare be 8 und den zu dieſem Zwecke geladenen hohen Gäſten des 
i 1 Rußland if n e ee ene n RA rt 
Im Winterpalafte zu Petersburg und in ganz Rußland i ajeſtät, des ältejten Sohnes unjereg Kronprinzen, Prinzen Wil 
heute die tieffte Trauer eingekehrt; der Tod hat, wie uns ein in | Helm von Preußen mit der Rrin) gin n 

0 : 2 toria von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Augu⸗ 
vorgerückter Stunde zugegangenes Telegramm meldet, die Kaiſerin | Henburg offiziell und formell kundgegeben und mitge⸗ 
Maria Alexandrowna im ne 12 ne 501 th EI 3 N anna Deu, 

ad von ihren langen, unſäglichen Leiden erlöſt. Nur | von welchem die hohe Braut vor Kurzem betroffen worden hat die 
. de 1 pin ale 5 5 durch die Kunſt der | Weihe der öffentlichen Anerkennung deſes Herzensbundes verzögert: 
mi ) 1 9 8 er beglückt und beglüdend tritt nun aber das fürſtliche Brautpaar 
Aerzte noch während der letzten Zeit am Leben erha ten werden.] aus dem ddylliſchen Rahmen Babelsbers vor das deutſche, 
Faft ſeit einem Vierteljahre ſchon wurde tagtäglich ihr Tod be⸗ | vor das . Volk, und in Millionen und aber Millio⸗ 
fürchtet. Maria Alexandrowna, vor ihrer Vermählung Mari- | nen treuer deren werden nun dea bft dangest reinſten 
miliane Wilhelmine Auguste Sophie Maria von Heſſen, war die er in erg We Dos ganze Sensen 
Tochter des im Jahre 1848 verſtorbenen Großherzogs Ludwig II. ſtalteten. Der Bund, welchen Prinz Wilhelm, Erbe und — ſo Gott 
von Heſſen und deſſen Gemahlin Wilhelmine Louiſe. Geboren am es will — dereinſtiger Träger einer der mächtigſten Kronen der Welt, 
8. Auguſt 1824, hat ſie ein Alter von 56 Jahren erreicht.] mit dem lieblichen. nordalbingiſchen Fürſtenkinde eingeht, ibn hat die 
Die Verſtorbene hat niemals ihre deutſche Abſtammung und aufrichtige, von äußerlichen Püdjichten unbeeinflußt gebliebene Neigung 
Die Bern 5 baleich ſi zweier rein und jugendfriſch pochender Herzen geſchloſſen, und gern 
ihre Vorliebe für deutſches Weſen verleugnet, obg eich fie ſich verweilt der Gedanke bei dem lachenden Jukunftsbilde, welches der 
eines Einfluſſes auf politiſchem Gebiete faſt ganz enthalten hat.] Anblick des durchlauchtigen Paares in dem Gemüthe der kronprinz⸗ 
Aus ihrer Ehe mit Kaiſer Alexander find 6 Kinder entſproſſen, lichen Eltern, der kaiſerlichen Großeltern ohne Zweifel wachruft. 
ae ee i ie Groß, | Ein neuer boffnungsgrüner Doppelzweig, dem Boden des in⸗ 
nämlich der Thronfolger Alexander Alerandrowitſch, die Groß: nigſten und glüdlihnen Familienlebens entiprofien, ſteht im Begriff, 
fürſten Wladimir, Alexis, Sergius, Paul und die Großfürſtin an der alten deutſchen eee che ae dee Sirk 
Maria Alexandrowna (vermählt mit dem Herzog von Edin⸗ Wibeln iſt erzogen in den mehrhundertjährigen Traditionen einer Re⸗ 
burgh). 3 

Den ſchwergeprüften ruſſiſchen Monarchen, der während 
des Laufs des letzten Jahres ſo viele erſchütternde Ereig⸗ 
niſſe erlebt hat, trifft dieſer Schlag um ſo härter, 
als es bekannt iſt, daß er für ſeine Gemahlin ſtets die 


tendynaſtie, welche ihren einzigen Ruhm, ihre höchſte Ehre in der 
Imabläffigen Sorge um des Landes Wohlfahrt ſucht und findet; durch⸗ 

aufopferndſte Zärtlichkeit zur Schau getragen hat. Czar Alexander 

ſteht nun verwaiſt, ein müder Greis auf dem gewaltigen und 


drungen von dem Bewußtſein der ernſten heiligen Pflichten, welche ihm 
doch fo einſamen Throne, den er einſt mit vielen Hoffnungen 


x Der Tod der Kaiſerin von Rußland. 


fein einſtiger hochverantwortlicher Herrſcherberuf ſchon jetzt auferlegt, 
hat er die Wahl ſeiner Säle getroffen, und die Fürſtentoch⸗ 
ter, auf welche feine Wahl gefallen, * Auguſta Viktoria, ver⸗ 
einigt in ſich alle die geiſtigen und körperlichen Eigenſchaften, welche 

Deutſche in ſeinem Ideale edler Weiblichkeit zu erblicken und zu 


verehren ſich gewöhnt hat. die Glückwünſche, welche dem hohen 


Brautpaare nunmehr zu Theil werden, miſcht ſich die herzliche Sym⸗ 
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geſchehen kann, geſchieht in Nord⸗Amerika mit großer Regel: 
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pathie des geſammten Deutſchlands, und was insbejondere Preußen ber 
trifft, deſſen Volk ſich mit feinem Fürſtenhauſe in Freud und 


Eins weiß und fühlt, ſo giebt es wohl kaum eine Stätte in der weit⸗ 


aiſerlichen Enkels, auf welchem die Hoffnung einer ſpäteren Zukunft 
ruht, jubelnden Widerhall erweckte. Möge denn dieſer Tag, von nun 
an nur mehr eine Stätte freundlichen Gedenkens, den Zeitgenoſſen bis 
in ihre ſpäteſten Jahre ein Tag lieber Erinnerung bleiben; dem ho⸗ 
hen Brautpaare ſelbſt aber und dem glorreichen Hauſe der Hohenzollern 

oll er eine lange, lange Reihe von Jahren voll des reinſten und beſten 
Glückes erſchließen. Snmig und feſt, wie das Brautpaar miteinander, 
fühle auch das deutſche Volk ſich mit demſelben ſtets verbunden, Treue 
und Vertrauen ſeien die unerſchütterlichen Grundfeſten der beiderſeitigen 
Zukunft. Das walte Gott!“ 2 15 Ä 

— Die Kaiſerin hat an das Göthe⸗Komité zu Berlin das 
nachſtehende Schreiben erlaſſen: „Dem Dichterfürſten an der in Berlin 
gewidmeten Stätte nicht huldigen zu können, wie dereinſt in Weimar, 
wo ſein Standbild die Blüthezeit deutſcher Poeſie vertritt; verhindert 
zu ſein, dankbare Erinnerungen Meiner Kindheit mit der Anerkennung 
zu verbinden, welche der Enkſtehung und Vollendung eines nationalen 
Werkes entipricht; mithin Verzicht auf Meine Gegenwart bei der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals Göthe's leiſten zu müſſen, kann nur aus Ge⸗ 
ſundheits⸗Rückſichten geboten werden, die Ich um ſo mehr bedauere, 
als Ich weiß, welches Lob dem Komité gebührt, und welchen hohen 
Werth auf geiftigem Gebiet dieſe Feier in ſich trägt. Baden-Baden, 
den 30. Mai 1880. Auguſt a.“ 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes hatte 
ſich in ihrer letzten Sitzung vor der Vertagung des Landtags mit der 
Denkſchrift der Staatsregierung über die n der Ge⸗ 
bäudeſteuer reviſion und die sugebörigen Petitionen beſchäftigt und 
damals auf Antrag des Abg. Dr. Weber (Erfurt) beſchloſſen, die 
Staatsregierung aufzufordern, zur Ergänzung der Denkſchrift, betreffend 
die erſtmalige Reviſion der Gebäudeſteuerveranlagung eine vergleichende 
Zuſammenſtellung der Reviſtonsergebniſſe der Gebäudeſteuerveranlagung 
vom abr 1865 (reſp. für die neuen Provinzen vom Jab re 1867) mit 
der Entwickelung der Gebäudeſteuerbeträge in den Jahren 1868 bis 
1879 — und zwar Bee für die Städte und das platte Land — 
anfertigen und der Kommiſſion zugehen zu laſſen. — Dieſer Aufforde⸗ 
derung entſprach die Staatsregierung vor einigen Tagen durch die 
Meberlenbung einer vergleichenden Zuſammenſtellung der Sollauf⸗ 
kommen an Gebäudeſteuer in den Jahren 1867, 1872 und 1879 mit 
den Ergebniſſen der Gebäudeſteuerreviſion vom 1. Januar 1880 nebſt 
einer Zuſammenſtellung des prozentualen jährlichen Zuwachſes an Ge⸗ 
bäuden und an Gebäudeſteuer in den Jahren 1867 bis 1879 und be⸗ 
merkte dabei, daß aus den übrigen Jahren der Periode von 1867 bis 
1879 Nachrichten über die Anzahl der Gebäude und des Aufkommens 
an Gebäudeſteuer, getrennt für Städte und plattes Land, nicht vor⸗ 
handen ſeien. — Zur Fortſetzung der Berathungen über die Gebäude⸗ 
ſteuerangelegenheit wurde deshalb auf . (31. Mai) eine 
Sitzung der Budgetkommiſſion anberaumt. Als Referent hob der Abg. 
Dr. Weber zunächſt hervor, daß aus den jetzt vorliegenden Zuſammen⸗ 
ſtellungen klar hervorgehe, wie nothwendig es für eine richtige Be⸗ 
urtheilung der Reviſionsergebniſſe ſei, zugleich die Veränderung der 
Gebäudeſteuer innerhalb der der Reviſton vorausgehenden Veranla⸗ 
gungsperiode in Betracht zu ziehen; es zeige ſich klar, daß überall, wo 
in Folge von Neubauten und namentlich in Folge von Subſtanzper⸗ 
änderungen durch Um⸗ und Erweiterungsbauten innerhalb der Periode 
eine bedeutende Steigerung der Gebäudeſteuer ſtattgefunden habe, 
naturgemäß die Zunahme bei der Reviſion eine verhältnißmäßig lobe e 
‘ei; bei den Abſchätzungen innerhalb der Veranlagungsperiode ſei 
offenbar nur ſelten der fingirte Nutzungswerth des Zeitraums 1852/63, 
mie es das 1 ſich verlange — der Abſchätzung zu Grunde gelegt, 

piehmehr ſei die Abſchätzung meiſt, zumal die Kreditbedürftigkeit der 
undbeſitzer ſelbſt darauf hindrängt, — nach einem ganz anderen Maßſtabe 
ö e ee eee in manchen Stadttheilen großer 
e, z. B. in N 
welcher der Nutzungswerth des Jahrzehntes von 1868 —77 zu Grund 
zu legen war, — nicht eine Erhöhung, ſondern eine Herabſetzung der 
Steuer eintreten mußte. — Der Referent hob demnächſt unter Vor⸗ 
führung der Hauptzahlen hervor, wie nach den von der Staatsregie⸗ 
rung mitgetheilten Berechnungen in dem dreizehnjährigen Zeitraum 
von 1867 bis 1879 die Gebäudeſteuer in den Städten von 8,170,268 
Mark auf 13,758,011 Mark, alſo um 68,4 Prozent oder durchſchnittlich 
von Jahr zu Jahr um 4,09 Prozent geſtiegen ſei, während im gleichen 


geſtreckten Monarchie, wo nicht die Ne e der Verlobung des 


— bei dee allgemeinen Gebli epson. erlaſſe ne 
er Ü 
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Sieben der G werden, ob nicht 


ſatzes der ebäudeſteuer angezeigt erſcheine. 
Herabſetzung des Prozentſatzes der Steuer von 4 auf 3 Prozent bleibe 
immer noch ein Geſammtbetrag der Steuer beſtehen von über 20 
e dem Betrage von ca. 12 Millionen in: Jahre 
1867. Mit Rückſicht auf die bei Erhöhung der indirekten Abgaben 


wiederholt in Ausſicht geſtellte . der direkten Steuern und 


mit Rückſicht darauf, daß durch die Beſchlüſſe des Reichstages die 
Matrikularbeiträge Preußens um ca. 43 Millionen gegen den Anſchlag 
in unſerm diesjährigen Etat ermäßigt ſeien, liege es ſogar jehr nahe, 
noch für das laufende Etatsjahr den Erlaß von zwei oder drei Monats⸗ 
raten der Gebäudeſteuer in Erwägung zu nehmen. Eine ſolche direkte 
Ermäßigung der Gebäudeſteuer habe mehrfache Vorzüge vor der bereits 
vielfach ventilirten e einer Quote der Gebäudeſteuer 
an die Kommunalverbände. Die 1 an Kreiſe und Kom⸗ 
munen werde in den einzelnen Kreiſen von ſehr a 
ſein und vielfach das jetzt, theils durch Geſetz, theils durch die lokalen 
Steuerverfaſſungen geordnete Beitragsverhältniß der einzelnen Steuer⸗ 
gattungen zu den ö 
modifiziren; durch Herabſetzung des Prozentſatzes der Gebäudeſteuer 
werde dieſe Steuer ohnedies für kommunale Zuſchläge leiſtungsfähiger 
werden, in jedem Falle werde aber der einzelne Steuerpflichtige eine 
Erleichterung nur bei einer direkten Herabſetzung der Stgatsgebäude⸗ 
ſteuer unmittelbar empfinden. Referent könne der Kommiſſion daher 
nur empfehlen, dem Hauſe eine Aufforderung an die Staatsregierung 
zur baldigen Einbringung eines auf Ermäßigung der Gebäudeſteuer 
e Geſetzentwurfes vorzuſchlagen, 
Eintritt in die Spezialberathung über die Ausführung der Ge 
teuerreviſion zunächſt dieſe generelle, aus dem Geſammtergebniſſe der 
eviſion reſultirende Frage zu erörtern. Im Anſchluß an dieſe Aus⸗ 
führungen richtete vor Eintritt in die Diskuſſion der Abgeordnete 
Rickert die Frage an die Vertreter der königlichen Staatsregierung. 
ob dieſelbe im Anſchluß an die Erklärung des Herrn Finanzminiſters 
bei Einbringung des Etats, daß man der Frage eines Steuer⸗ 
erlaſſes bei einer etwaigen Ueberweiſung von größeren Beträgen 
vom Reich näher treten könne, in dieſer Seſſion einen Nachtragsetat 
einbringen werde, in welchem über die 43 Millionen Mark, welche über 
den im feſtgeſtellten Etat vorgeſehenen Betrag hinaus vom Reiche an 
Preußen kämen, zu Steuererlaſſen oder zu anderen Zwecken 
verfügt werde. Der Generaglſteuerdirektor Burghart erklärte, daß die 
Staatsregierung in dieſer Seſſion einen Nachtragsetat, der Steuer⸗ 
noch nicht einbringen werde. Zur 


und! beantrage deshalb, vor 


Finanzlage n e ) 5 
Steuererlaſſe ſchon jetzt in Erwägung zu ziehen, ſo würde ſich in der 
Herbſtſeſſion dazu die Gelegenheit bieten. Demnächſt richtete der Ab⸗ 
geordnete Weber an die Vertreter der Staatsregierung noch die Frage, 
ob man bei den bisherigen Berathungen über die Herabminderung der 
direkten Steuern, — ſoweit dabei die Gebäudeſteuer in Betracht komme, 
— im Schooße der Staatsregierung lediglich die Ueberweiſung einer 
Quote dieſer Steuer an kommunale Verbände ins Auge gefaßt habe, 


Viktoria⸗Theater. 

Poſen, den 3. Juni. 
Durch das Gaſtſpiel der Cſepeſanyi zum momentanen Still⸗ 
ſtand verurtheilt, hat das von Haus aus lebenskräftigere Schau⸗ 
ſpiel unſerer Sommerbühne geſtern wieder ſeinen Einzug gehal⸗ 
ten. Hier wie dort wird die Direktion von dem richtigen Ge⸗ 
danken geleitet, durch intereſſante Gaſtſpiele die Zugkraft der 
Vorſtellungen zu ſteigern. Mit Töpfer's vielgeſpieltem und in 
der Gunſt ausdauernden Luſtſpiele „Roſenmüller und Finke“ er⸗ 
öffnete der königlich ſächſiſche Hofſchauſpieler Ferdinand Deſſoir 
ein hoffentlich nicht allzukurzes und mit der Zeit quantitativ beſ⸗ 
ſer gewürdigtes Gaſtſpiel. Was er als Großkaufmann Chriſtian 
Thimotheus Bloom bot, verdiente in vollem Maße den dauernden 
Beifall, der die Leiſtung begleitete. Wir können nach dieſer 
erſten Bühnenbekanntſchaft noch nicht erſehen, wie weit ſelbſtge⸗ 
ariete Natürlichkeit und erſtrebte Rollencharakteriſtik ſich hier 
zuſammengefunden und inwieweit Ferneres auch Neues brin⸗ 
gen wird, aber ſo viel ſteht feſt, daß dieſer Bloom eine 
lebenswahre und voll durchlebte Bühnenfigur war, eine jener 
dramatiſchen Vertretungen des Typus, die auch die kleineren und 
kleinſten Züge und Falten in das Bereich der künſtleriſchen Spe⸗ 
kulation mit hineinzuziehen verſteht. Der gutmüthig ange⸗ 
hauchte Zahlenmenſch mit ſeiner friedfertigen Korpulenz und den 
angekränkelten Schwächen des kaufmänniſchen Corpsgeiſtes, die 
die innere Ruhe zeitweiſe zu trüben vermögen, ſtand in optima 
forma vor dem Zuſchauer; von wirkſamſten Momenten nennen 
wir die prächtige Szene, wo die beiden geriebenen Kaufleute ſich 
gegenſeitig zu überliſten trachten, die Szene, wo der alte Bloom 
einſieht, daß er ſeinem Filius mit der Hand ſeines Mündels netto 
60,000 Thaler mehr zuwenden könnte, als durch die ſchon ver⸗ 
tragsmäßig abgeſchloſſene Verbindung mit Ulrike Friedenberg 
(Frl. Görnemann), ſowie die Verſöhnungsſzene zwiſchen den 
beiden Brüdern, dem Kaufmann und dem penſionirten Haupt⸗ 
mann (Herr Senff). Von den einheimiſchen Mitgliedern wurde 
das Spiel des Gaſtes in überwiegend guter und wirkſamer Weiſe 
unterſtützt. In erſter Reihe wäre hier Herr Groſſer zu nen⸗ 
nen, deſſen Hillermann der Zettel neben der alten Haushälterin 
merkwürdiger Weiſe verſchwieg. Das alte Faktotum wurde in 
Maske und Spiel von Herrn Groſſer ganz vorzüglich geſpielt 
und waren die Szenen zwiſchen dem alten Bloom und dieſem 

feinem Geſchäfts⸗Attache dauernde Blüthen geſunden Humors. 
Die beiden jungen Blooms, die den inneren Zwieſpalt der 


Natur mit ihrer eigentlichen Beſtimmung dadurch löſen, daßzder 
Kaufmann heimlich Offizier und der vulgo Offizier heimlich Kauf⸗ 
mann wird les ſpielt das in der guten alten Zeit), ſpielten Herr 
Hildebrandt und Herr Bigoſch. Herr Bigoſch, der ſich zum 
erſten Male unſerem Publikum präſentirte, konnte in Folge deſſen 
Intereſſe beanſpruchen, nicht aber Erfolg, woran die noch etwas 
embryonale Geſtaltungskraft, verbunden mit einer ſtellenweiſe noch 
recht verwiſchten Deklamation Schuld trug, möglich, daß es nur 
ſein geſtriges Verhängniß war, weil auch der Zettel Buchſtaben 
verſchluckt hatte und aus dem Herrn Biagoſch einen Herrn Bi⸗ 
goſch gemacht hatte. Den für die Luſtſpiele früherer Jahrzehnte 
faſt typiſchen penſionirten Hauptmann mit dem ſchlappen Porte⸗ 
monnaie und der ſtrammen Haltung, der da raucht und flucht, 
gab Herr Senff ganz entſprechend. Von den mitwirkenden Da⸗ 
men Winkler, Görnemann, Fontaine und Urban dürfte Frl. 
Görnemann als Tochter Friedberges (Herr Manke) namentlich 
hervorzuheben ſein. th. 


Die Enthüllung des Berliner Goethedenkmals. 


Zum zweiten Mal in dieſem Jahre, ſeitdem der Schnee ge⸗ 
wichen iſt und der Frühling in den Stämmen und Keimen zu 
weben und zu wirken begann, iſt der berliner Thiergarten der 
Schauplatz der Enthüllungsfeier eines von Künſtlerhand geſtalteten 
Denkmals geworden, welches die verehrende, dankbare Liebe und 
Bewunderung der Nachlebenden einer großen Perſönlichkeit der 
Vergangenheit gewidmet haben. Seit Mittwoch Mittag ſteht 
enthüllt auf dem freundlich umbuſchten Platz an dem öſtlichen 
Saume des herrlichen Parks das marmorne Monument Goethe's. 

Der Gedanke, dem größten deutſchen Dichter ein ſolches in 
der preußiſchen Hauptſtadt zu errichten, in der er weder geboren 
iſt, noch gelebt und gewirkt hat, entſprang bekanntlich vor etwa 
zwanzig Jahren. Und zwar nicht unmittelbar wie der des Luiſen⸗ 
Denkmals. Noch weniger vermochte er ſo raſch und in ſolchem 
Umfange die Bevölkerung mit fortzureißen und für ſeine Aus⸗ 
führung zu erwärmen. Goethe's Geiſtesgeſtalt iſt keine eigentlich 
populäre. Der großen Menge ſteht und ſtand ſie jederzeit fremder 
und ferner gegenüber als Schiller's. Die deutſche Goethe⸗ 
Gemeinde, die geiſtige Genoſſenſchaft Derer, welche in ihm die 
Inkarnation des höchſten Dichtergenius, wie der tiefſten Weisheit, 
und den vollendetſten Künſtler verehren, die zu ſeiner rechten 
Erkenntniß durchgedrungen und von der vollen hingebenden Liebe 
für ihn erfüllt find, wird im Verhältniß zu der Maſſe des Volkes 


verſchiedener Wirkung 0 
chenen Veranſtaltungen zu Gunſten des öſterreichiſchungariſ 


Kommunal⸗ und Kreislaſten in unbilliger Weiſe 
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übernimmt, der mit eben ſo viel Dreiſtigkeit wie Verd 


Leib rückt. 


no Zeit laſſe ſich die 
e en e We bee ee tel bie | 


oder ob auch die Herabſetzung der Steuer ſchon in ne ge30 
fer Der General en Burghart erklärte darauf, da 


— Die altonaer Deputation, welche die neh al 
10,000 Unterſchriften zählende Petition wegen Hin cus ſch 2 15 
bung des Zollanſchluſſes überbringt, it heute (20 


— In ſehr intereſſanter Weiſe beſtätigt der ſoeben erſhie 
nene Geſchäftsbericht der Berlin⸗Hamburger Liſen, 
bahn die Befürchtungen, welche von vielen Seiten über laut 
Folgen unſerer deutſchen Eiſenbahntarifpolitik nd 
wurden. Durch die Abdrängung des Verkehrs auf andere 1 
portwege iſt im letzten Jahre der Tranfit aus Oesterreich nge 
an welchem die Berlin⸗ Hamburger Bahn in ervorragendlen 
Maße betheiligt iſt, für alle Gattungen erheblich zurückgegan g 
Schon allein der Mehlexport aus Oeſterreich⸗Ungarn, besügl! 
deſſen freilich die Konkurrenz des Seeweges ab Fiume befoll 
in Betracht kommt, weiſt einen Rückgang von ca. 7 ion 
Kgr. auf; anſtatt ca. 12 Millionen Kgr. im Jahre 1878 eh: 
im Jahre 1879 nur ca. 5 Millionen Kgr. Mehl befördert ber | 
den. Mit anderen Transportgegenſtänden iſt es ähnlich. rt * 
die Urſachen des Rückganges, der ſich zum Theil übrigens © 
im Anfangsſtadium befindet, kann ſo wenig ein Zweifel I 
daß die Anſchauungen der Berlin⸗Hamburger Bahndirektion ns 
in der allgemeinen Auffaſſung begegnen, die Hebung des Haft | 
von Fiume, die Belebung der Donau⸗Waſſerſtraße, die vo | | 
tung des Elb⸗Umſchlages und alle die anderen mehrfach bete 


Exports auf eine natürliche und ſelbſtverſtändliche Reaktion go 
die neuere deutſche Tarifpolitik zurückzuführen, welche ſich 8 
als eine Quelle direkter Schädigung für das deutſche Erwer “ 
leben erweiſt. bb. 

— Erwähnung verdient die Thatſache, daß die „Nord. 
Allg. Ztg.“ — allerdings erſt nach einer Nefpetfet ach 
drei Tagen — den Artikel eines berliner, von Dr. Strouse | 


von Thatſochen dem früheren Kultusminiſter Falk auf 3 
5 Jenem Artikel zufolge „ſtiftet die Rede Dr. Die 
einen Schaden an, der nie wieder gut zu machen iſt“. | 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zeichnet dieſe Worte durch geſperrten gi | 
aus und erblickt in der ganzen Leiſtung „eine in mancher gone } 
ſicht bemerkenswerthe Beleuchtung der Debatten des Abgeb 1b.“ 
tenhauſes“. — Augenſcheinlich, fo äußert ſich hierzu die este 
hatte man gehofft, daß die Knallbüchſen der Offiziöien niede e MR 
Ordnung genügen würden, um die öffentliche Meinung Bit 
Falk zu alarmiren; da dieſe Hoffnung fehlgeſchlagen iſt N 
st die eigentliche Garde vor. Dem aufmerkſamen und 
eobachter konnte der Hinterhalt, aus dem die erſten 
Steinwürfe auf Dr. Falk fielen, nicht entgehen. Die per 
aus denen fie kamen, find zwar die ſauberſten nicht, wo 
finden ſich reine, die zu ſolchen Dienſten zu haben find? der 
— Die „Kreuz⸗Ztg.“ ſchreibt: „Die Haltung oe]! 
nationalliberalen Partei und ihres Führers 2 


immer nur klein ſein. Es iſt nicht unzutreffend gejagt worn 
der Kulturgrad des deutſchen Menschen 110 ſich 1 der * 
ſeines Verhältniſſes zu Goethe meſſen. haben 

Längſt war man — und zum Glück —, von dem BOT om 
abgegangen, das Goethe⸗Monument in einer Verbindung ſpiel 
Schiller⸗Denkmal und in deſſen Nachbarſchaft vor dem SH lige 
hauſe aufzurichten. Von wem der anfangs lebhaft gemi 6 fiatt 
und doch jo glückliche Gedanke ausgegangen ift, für daſſelbe ſel 
irgend eines von Gebäuden umhegten Platzes der Resident hel 
es der „Gensdarmenmarkt“, ſei es der Platz zwiſchen Biege 
und Opernhaus, den zu erwählen, auf welchem heut das weiß er 
Werk ſteht, ift unbekannt. Für den herrlichen Sänger erat in 


* 
4 


forſcher der lebendigen Natur konnte ſchwerlich ein ſchön Laub- 
Berlin gefunden werden, als dieſer hier, wo die PT ige 


maſſen der höheren Bäume feinem Marmorbilde den pra um 
Hintergrund geben, reizende Gartenanlagen ſeinen Sock feine 
geben nicht der Lärm des gemeinen Alltagslebens une ge 
Fuß tobt, der Vögel Lied ihn umtönt und der ut 
ſammelte Blick Derer ſich an ihm erfreut, welch wal 
von Arbeit und Geſchäft gehetzt, ruhig an ihm vorli ‚rohe 
deln, zu ſtiller Betrachtung geſtimmt, die Seele offener nr 
ſen allen lieblicheren Eindrücken, empfänglich für den Met dont 

muthiger Natur, edler Kunſt, Schönheit und Poeſie. miber if 

genau der Gartenmauer des Haus - Minifteriums gegen 1½ 

das von Schaper vollendete Denkmal am Mittwoch u. mauer 

Uhr Vormittags enthüllt worden. Hinter jener Gartel her | 
ſie genügend überragend, war eine Tribüne errichtet, uf a 
der Kaiſer, die Kaiſerin, das kronprinzliche Paar e Plätz 

Mitglieder der königlichen Familie und ihres Hofes 9 die 

genommen hatten, durch die Breite der Königgrätzer 1 
Promenaden⸗Allee und den von rothdrapirten Tri 
umrahmten Gartenvorplatz des Denkmals von dieſe 0 
Noch ſtand daſſelbe verborgen durch feine an Flaggenma 
geſpannte Leinenhülle. Auf den Tribünen und am 
ſelben waren um 11 Uhr die literariſchen und 

Größen Berlins und ihre Damen ziemlich vollzählig en unter, 
Auf und an denen der Nordſeite des Platzes waren bie 1 die 
miſcht auch die Vertreter der Staats⸗ und Reichsregierung och, 


2 
1 


Benn g en wird immer räthſelhafter. Nachdem Herr von 
G0 igſen anfänglich zu den neuen Verwaltungs⸗Organiſations⸗ 
a ſetzen eine konſervativ angehauchte Stellung eingenommen, ift: 
Ahle und nach immer mehr in die Arme des Herrn Eugen 
für geſunken. Vorgeſtern ſtimmte Herr von Bennigſen flott 
3 Anträge des berliner Fortſchritts hinſichtlich der Behörden⸗ 
aniſation von Berlin, obwohl der Miniſter des Innern 


1 
N 


1 
En inblick auf die Stellung Berlins als Haupt: und Reſidenz⸗ 
ig Sr. Majeſtät des Kaiſers dieſe Anträge für hoch bedenk⸗ 
i erklärt hatte, und geſtern ſtimmte er bei dem Polizei⸗Ver⸗ 
bununge Recht der ſtädtiſchen Ortspolizei⸗Behörden für den An⸗ 
} ig Richter, obwohl der Minifter des Innern dieſen Antrag 
wederum im Intereſſe der öffentlichen Ordnung für ganz unan⸗ 
Mdar bezeichnet hatte.“ — Das zweimalige „obwohl“ nebſt 
dohang iſt vortrefflich; es zeigt, welchen Begriff die „Kreuzztg.“ 
don der Unabhängigkeit der Volksvertreter vollends einem nicht⸗ 
Aulomentarijchen Miniſterium gegenüber hat. Es liegt in der 
f ur der Sache, daß nur ein Partei miniſterium auf eine in 
Westin allen Fragen zu ihm haltende Gefolgſchaft rechnen 
N Sonſt wird es ſich ſtets nur um ein Zuſammengehen 
N Fall zu Fall handeln können. 
* Aus der Provinz geht der „Nord d. Allg. Ztg.“ 
Mer dem Titel „Laiengedanken zur Sache“ ein un 
Aaublich komiſcher Artikel zu, den das genannte Blatt auf der 
„ Seite ohne jegliche Bemerkung abdruckt. Anſcheinend ſoll 
Ei betreffende Artikel ein Angriff auf die Fortſchrittspartei und 
ofeſſor Virchow fein, er lieſt ſich aber jo, als ob der geehrte 
Cie über die eigene gouvernementale Partei ſehr böſe wäre. 
um Schluß ſchwingt er ſich zu folgender Apoſtrophe auff 
log „Ich rufe zum Streit! Deutſcher Mann! denke! Reize dich 
ki yon der Phraſe. Nie hat dir ein größerer Mann den Weg ges 
gt den duzzu gehen halt. Wenn mein Ruf verhallt, jo ſoll's mich 
Ib, grämen: mir gerünt es, gerufen zu haben. Fand doch des 
ieus Ruf ſelbſt bei Kranichen Gehör! 
Wird die „N. A. Z.“ von Kranichen geleſen? Andernfalls 


ke der moderne „Ibicus“ mit feinem Aufruf wenig Glück 


g Frankreich. 
. ((Rochefort's Schreiben] erregt, wie der „K. Z.“ 
| M ßriepen dic, Aufſehen. Der Polizeipräfekt war erſtaunt, zu 
vernehmen, daß ein Sohn von Rochefort am letzten Sonntag auf 
m Baſtillenplatz verwundet worden ſei. Auf der Polizei⸗ 
90 üfektur glaubt man, daß der „Pruſſien“ Grün, der einzige, 
80 ihres Wiſſens am letzten Sonntag Säbelhiebe erhielt, der 
bn Rocheforts geweſen ſei. Feſtgeſtellt wurde dies jedoch 
at Der Berichterſtatter des „Gaulois“, der zu den am Sonntag 
haſteten Journaliſten gehört, ſchreibt über die Sache wie folgt: 
N je Wahrheit ift, daß am 23. der Sohn Rocheforts ſich auf 
fe Baſtillenplatz einfand, um die Kundgebung anzuſehen und 
00 nöthigenfalls bei derſelben zu betheiligen. Im Augenblick, 
die Agenten den von Etienne, dem Delegirten des Cercle des 
ux, getragenen Kranz wegnahmen, erhob der Sohn Rocheforts 
er lärmendſten Weiſe Einſpruch. Ich beſand mich zwei 
In dete von ihm und konnte ſeine große Aufregung beobachten. 
Ah dieſem Augenblicke riß einer der Theilnehmer an der Kund⸗ 
Küng einem Polizeidiener den Säbel aus der Scheide; dieſer 
ber Achtigte ſich ſofort wieder feiner Waffe und verfegte einem 
chreier einen Hieb. Dieſer Schreier war nun Niemand 


| 8 Lper, Julian Schmidt, Profeſſor Märker, die Mitglieder des 
| „ats, der Akademie der Künſte und der Wiſſenſchaften: Hitzig: 
g Verner, Mommſen, A. Wolff, Wredow, Joachim, Knaus, 
Gele, Curtius, Conze, General⸗Direktor Schöne, Prof. Jordan, 
185 Rath Zöllner, Sekretär Täſchendorf, Prof. Schrader, Aſin⸗ 

d und Andere mehr, umgaben am Fuß jener Tribünen den 
wieter des Denkmals Fritz Schaper. Der Chor der Singakade⸗ 
Gen war zu ihrer Linken längs der Tribünenwände aufgeftellt. 
Pobrallber hatten ſich um den Ober⸗Bürgermeiſter Herrn von 
im enbeck die Herren vom Magiſtrat und der Stadtvertretung 
Rep muck der Amtsketten gruppirt. Die hauptſtädtiſche Tages⸗ 

N gelen bildete um dieſe wie um die jenſeitige Gruppe der offi⸗ 
waren Perſönlichkeiten die gebräuchliche Corona. Die Tribünen 
der en auch hier vorzugsweiſe von den weiblichen Angehörigen 
von Eingeladenen, anderen Damen der Geſellſchaft Berlins und 

alern, Bildhauern und Architekten eingenommen. 

breit Der Regen hatte aufgehört. Der verſchleierte Himmel ver⸗ 
ete ein mildes ruhiges gleichmäßiges Licht über die ganze 

der Fe welcher das ſaftige friſche Grün des junireifen Laubes 
Durcaume und Gebüſche zum ſchönſten Hintergrunde diente. 
| Go die Stille erklang feierlich die Weile des Chors aus 
von 0 Iphigenia in Aulis, „Welche Hoheit, welche Anmuth“, 
rat lechinſtrumenten unter Joachim's Leitung ausgeführt. Dann 
mite err v. Löper vor und hielt im Namen des Denkmal⸗ 

s folgende Rede: 

unsere Ka en herr bereit in dieſem Frühling dem 
Valente Schur N ha Rheinland dem Sachſen Robert 
Sie ſind eingeladen, der Enthüllung 
rankfurter und wir 
ie auf der wiener 


Ie Mann eine Statue errichtet. 

Rn entnais beizuwohnen, welches Berlin dem! 
\ Slang. doch ſagen ſeinem Goethe widmet. 

Pa Gescher . werden Sie auf unſerem Denkmal nur den Namen 
an daten leſen, indem nur dieſer erſchöpfend erſchien und alle, 
5 di ter feldern tiefſinnigſten, perſönlich zutreffendſten Sprüche des 
Denn ich bin ein Menſch geweſen, 


der;: Und das heißt ein Kämpfer ſein, 
feiler, Säulen kann man brechen, 
oder; Aber nicht ein freies Herz, 
Es kann die Spur von meinen Erdentagen, 
dat Alle icht in Aeonen untergeh'n, 


ir en fie nicht voll und ganz, was der Name ausdrückt. 
upper © nun in dieſer ſchönen 0 reszeit, hier vor dieſen Baum⸗ 


um dieſer gewählten Verſammlung und unter den Augen 


us 


Aale und ähnliche Sprüche alsbald das Gefühl hinterließen. 
55 
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ſchnell; er war durch ſein leidenſchaftliches Benehmen ſo aufge⸗ 
fallen, daß ein Agent in bürgerlicher Kleidung vor uns ausrief: 
„Verhaftet den Blonden, den Großen, der vor euch iſt!“ Die 
Verhaftung fand aber nicht ſtatt, da der junge Mann ſich ſchnell 
unter den Gruppen verlor.“ Der Berichterſtatter des „Gaulois“ 
theilt ferner mit, daß der junge Rochefort nicht unter ſeinem 
Namen in Paris lebte, ſondern den Namen von Lucay trug. 
Er wohnte nicht in der Nähe der Baſtille, ſondern in der Rue 
Monge und beſuchte die Unterrichts-Anſtalt Chevalier Rue 
du Cardinal Lemoine. Der junge Rochefort war am Montag 
und Dienſtag noch in die Schule gekommen, verſchwand 
aber dann. Seine Verletzungen ſind ohne alle Bedeutung und, 
wie es ſcheint, ging er nur nach Genf, weil er befürchtete, ver⸗ 
haftet zu werden. Sein Vater ſcheint die Sache ausbeuten zu 
wollen, aber ſein Schreiben an den Polizeipräfekten mißfällt 
ſelbſt ſeinen Geſinnungsgenoſſen, und der „Rappel“, für den 
er gegenwärtig ſchreibt und dem er es ebenfalls einſandte, 
giebt es erſt ſpät und nach dem „Mot d' Ordre“, ohne irgend eine 
Bemerkung hinzuzufügen. Unter den Kommuniſten fand Rocheforts 
Schreiben durchaus keinen Anklang; man verübelt es ihm, daß 
er behauptet, ſein Sohn ſei nur aus Neugierde auf den Baſtillen⸗ 
platz gekommen. Daß die Polizei mit Vorbedacht den jungen 
Rochefort habe niederſäbeln wollen, iſt Unſinn. Die Polizei 
kannte ihn gar nicht und hielt ihn wegen ſeiner blonden Haare 
für einen Fremden: jener „Ausländer“, von dem der Miniſter 
des Innern in ſeiner Freitagsrede ſagte, daß er entwiſcht ſei, 
war eben der junge Rochefort“. Die „France“ entnimmt einem 
neuen Schreiben, welches Rochefort in der Angelegenheit ſeines 
Sohnes nach Paris gerichtet hat, folgende Hauptſtelle: 

Henri kam vorgeſtern hier an mit einer Ritze (tente) auf dem Ober⸗ 
kopfe und einer leichten Schramme (&gratignure) auf dem Bauche. 
Das klingt ſchon ganz anders, als die Mordgeſchichte von den beiden 

äbelwunden im erſten Briefe.) Alles das iſt materiell gar nichts; 
etwas iſt dagegen die Abſicht und die Thatſache, daß der Streich allem 
Anſcheine nach vorbereitet war. Ohne ſeinen Hut wäre ihm vielleicht 
der Schädel geſpalten, und ohne die Volksmenge, welche den Stadt⸗ 
ſergeanten hinderte, genügend auszuholen, wäre er durchbohrt worden. 
Demonſtranten rhein In und trugen ihn aus dem Gedränge. Er 
hat den Agenten, der ihn getroffen hatte, als einen ſolchen wieder⸗ 
erkannt, den er ſchon oft in der Gegend geſehen hat. Er hat die 
Sache Niemand zu erzählen gewagt, als D. (Herrn Duphau, dem 
Schwager Rochefort's). Mit einem Worte, der junge Menſch, gegen 
den man blank gegen hat, war er; er trug aber weder einen Kranz 
noch ſonſt ein Abzeichen. So verhält ſich die Sache. Sie iſt ernſt, 
nicht ſowohl wegen der Reſultate, als wegen des Verdachts. Ich will 
ſchon zugeben, daß man mich deportirt; aber ich werde nicht dulden, 
daß man mir meine Kinder umbringt. 

Dagegen verſendet die offiziöſe Agentur „Havas“ folgende 
ſehr nüchterne, aber vollkommen genügende Depeſche: „Die An⸗ 
ſchuldigungen des Briefes des Herrn Henri Rochefort ſind un⸗ 
richtig. Der Sohn Rochefort's hat ſich auf die Agenten geſtürzt, 
welche die Kränzeträger arretirten. Er hat auf ſie losgeſchlagen 
und die verhafteten Individuen mit Gewalt zu befreien geſucht. 
Ein Agent hatte ſeinen Säbel gezogen und ihn mit der flachen 
Klinge getroffen. Dieſer Agent kannte ihn nicht.“ 

In dem erſten Briefe hat Rochefort den Polizeipräfekten 
Andrieux beſchimpft; er erklärt u 
behauptete, Andrieux's Schwager, Herr Köchlin, ſei ein Mörder, 
er habe in dem vor einigen Monaten ſtattgehabten Duell mit 
Lambert (der getödtet wurde) unehrlich gehandelt. — Köchlin 
hat in Folge deſſen Rochefort gefordert, und dieſer hat das Duell 
für Donnerſtag früh angenommen. Rochefort's Zeugen ſind 


unſeres allverehrten Kaiſers und Königs zu der Enthüllung des Goethe⸗ 
Denkmals ſchreiten, ſo geſchieht es mit dem Ausdruck des aufrichtigſten 
Dankes an die hohen Staats⸗ und Stadtbehörden, ſowie an das Pu⸗ 
blikum, welches unſer Unternehmen ſo reichlich unterſtützt hat, zugleich 
mit dem Gefühl der höchſten Befriedigung, daß unſere mehr als 
Danes en as endlich ihr Ziel erreicht haben; daß der 
Dichter des Faust, in welchem, wie in Schiller, die Deutſchen ſelbſt 
im fernſten Welttheil ſich als Eines empfanden und empfinden werden, 
hier in der neuen Hauptſtadt des deutſchen Reichs, wo alles Herrlichſte 
und Höchſte der Nation wenigſtens im Bilde, im Symbol vereinigt 
ein muß, gleich den Fürſten, Feldherren. Staatsmännern, verdienten 
ürgern, deren Denkmäler unſere öffentlichen 1 ſo zahlreich ſchmücken, 
aufgeſtellt werden ſoll. Mit ſolcher Aufſtellung löſen wir eine Aufgabe, 
welche uns die edelſten Männer der Nation, ein Jakob Grimm, ein 
Boeckh, an der Spitze faſt des ganzen geiſtigen Berlins der fünfziger 
und ſechziger Jahre, als theures Vermächtniß hinterlaſſen haben, und 
war in den Worten, welche Jakob Grimm im Jahre 1860 an des 
aiſers Majeſtät, damaligen Prinzregenten, richtete, und welche die 
Allerhöchſte Zuſtimmung fanden: „daß Berlin einen gerechten Vorwurf 
auf ſich laden würde, wenn es nicht Goethe neben Schiller eine Statue 
errichtete“, und in den Worten deſſelben in einem öffentlichen Aufruf 
vom Juli 1860; „Eines großen, der Nachwelt geheiligten Mannes 
Standbild ſoll im Angeſicht der täglich vorüberwandelnden Menge, da, 
wo ſich zahlloſe Schritte begegnen, auf Plätzen volkreicher Städte er⸗ 
richtet werden. In Berlin, der Königsſtadt, wenn ſich an ihrem 
weiteſten öffentlichen Raume Schillers Denkmal erhebt, darf das von 
Goethe nicht unerhoben bleiben. Das fühlen Alle, nicht nur in 
Preußen, in ganz Deutſchland. Denn vor dieſen Dichtern, die Beide 
unſerer Sprache ein fernreichendes Gebiet erobert und ſie für immer 
vergeiſtigt haben, weicht aller landſchaftlicher Unterſchied zurück. Durch 
ſie ſind wir ein vorangehendes Volk geworden. Jahrhunderte rollen 
dahin; wenn Alles, was uns jetzt drückt und hebt, längſt de iſt, 
werden dieſe Bilder ſtehen, unerlöſchenden Glanz ſpreiten, und hoffen 
wir, auf ein glückliches Reich in alles Friedens Segen niederſchauen. 
Das waren prophetiſche Worte! In ihrem Sinne ſind wir bisher 
thätig geweſen, und in ihrem Sinne bitten wir die Vertreter unſerer 
Stadt, welche wir hier zu begrüßen die Ehre haben, dieſes mit ſo viel 
Liebe und Hingabe von dem Künſtler eſchaſſene Werk in Empfang, 1 
nehmen, ſowie die hohen Staatsbehörden, insbeſondere die liche 
Thiergartenverwaltung und die geſammte Einwohnerſchaft Berlins, 
dem Werke Schutz zu verleihen und ſeine edlen Formen vor Entweihung 
zu bewahren. Darum bitten wir. Es ae nicht etwa zur Er⸗ 
innerung an perſönliches Schalten und Walten an dieſer Stätte, in 
dieſer Stadt, welche der Fuß des Dichters nur einmal flüchtig berührt 
at: ſondern als Huldigung dem nationalen Genius, deßſen hoher 
aum, mit Jean Paul ber reden, . tief in Deutſchland treibt, 
den Blüthenüberhang aber ins griechiſche Klima ſenkt, es iſt errichtet 
5 unſer eigenen Ehre, aus eigener Stan n nicht etwa aus 
Jankbarkeit für dem Lande oder der Stadt in Krieg und Frieden ge⸗ 
leiſtete Dienſte äußerer, weltlicher Art; ſondern als ein Leuchtthurm 
des Geiſtes, zu deſſen ſtillleuchtender Flamme wir und die nach uns 
kommenden Geſchlechter im Dunkel, im Sturm, ſelbſt im zerbrechlichſten 
Nachen, hinaufblicken mögen. Und ſo, im Namen und Auftrage des 
Komites, ertheile ich das Zeichen, daß die Hülle falle, und übergebe 


önig 


e ihn für cinen Morbgefcken und 
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Vers als der junge Rochefort. Der junge Mann entfernte fich ! Clémenceau und Lockry, Köchlin's Chaufour und Dubrugeot. 


Freitag, 4. Juni 1880. 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 31. Mai. [Das ruſſiſche Se⸗ 
minar in Leipzig vor dem Forum des „Golos“. 
Ich theilte Ihnen vor einigen Tagen mit, daß der „Golos“ ver⸗ 
ſprochen habe, dem ruſſiſchen Seminar in Leipzig eine eingehende 
Beſprechung zu widmen. Dieſelbe iſt jetzt erſchienen und ift 
nichts mehr und nichts weniger als der Beginn eines Feldzuges 
gegen das genannte Inſtitut. Der ſchwerſte Vorwurf, der dem 
Seminare, einer Schöpfung des Kultusminiſters Grafen Tolſtoj, 
gemacht wird, iſt der, daß es den ruſſiſchen Nationalſtolz belei⸗ 
dige. Wie kann auch das Ruſſiſche anders als in Rußland 
erlernt werden? Welcher Lehrer außerhalb Rußlands wird es 
wagen, ex cathedra ſeinen Zöglingen die (beim Fluchen, ſelbſt 
im Scherze gebrauchten) Ruſſizismen beizubringen, die er hier zu 
Lande ſelbſt in den feinſten Geſellſchaften en passant erlernen 
kann, da ſich ihrer nicht allein Männer, ſondern auch Frauen, 
ohne zu erröthen, bedienen, wahrſcheinlich weil man in Rußland 
der Anſicht iſt, daß dem Reinen Alles rein ſei? Ein zweiter 
Vorwurf betrifft die Nationalität der Zöglinge. Deutſche, 
Czechen und andere Fremdlinge werden im Seminare auf Kuften 
des ruſſiſchen Staatsſchatzes zu Lehrern der ruſſiſchen Sprache 
in den höheren Schulen Rußlands ausgebildet und erhalten ein 
Stipendium von 120 M. monatlich (und außerdem das Honorar 
für die Kollegien, die ſie an der Univerſität hören müſſen), eine 
Summe, welche keinem ruſſiſchen Studenten, ja nicht einmal 
einem Kandidaten, der alle Examina glänzend beſtanden hat, zur 
weiteren Ausbildung an ausländiſchen Univerſitäten als Stipen⸗ 
dium bewilligt wird. Dabei erhalten auch die Zöglinge des 
Seminars bedeutende Summen zur Reiſe und Einrichtung, wenn 
ſie ihre Studien beendet haben und nach Rußland kommen. 
Das iſt mit eine Urſache der Thränen, die der „Golos“ vergießt. 
Die Ausbildung der Zöglinge des Seminars ſoll übrigens, ſo 
weit fie die ruſſiſche Sprache betrifft, eine höchſt elementare ſein. 
Das Seminar wurde im Jahre 1873 mit großem Koſtenauf⸗ 
wande gegründet, und es iſt bis jetzt nicht ein Zögling aus ihm 
hervorgegangen, der ſich durch irgend eine Arbeit auf ſchriſt⸗ 
ſtelleriſchem Gebiete bemerkbar gemacht hätte. Unter 28 Zög⸗ 
lingen des Seminars befinden ſich nur 7 geborene Ruſſen; die 
übrigen find Ausländer. Es ſei — ſagt der „Golos“ — ein 
ungeheuerlicher Gedanke, im Auslande ganze Maſſen Lehrer für 
Rußland anzuwerben; noch ungeheuerlicher aber ſei die Idee, 
im Auslande ein Inſtitut zur Heranbildung ſolcher Lehrer zu 
gründen und ſchweres Geld auszugeben. Deshalb rühmt er auch 
den von Katkow angeregten höchſt ironiſchen Gedanken, die fran⸗ 
zöſiſche Regierung möge in Frankreich das Lehrſyſtem der ruſſi⸗ 
ſchen Gymnaſien einführen und im Auslande Inſtitute zur Er⸗ 


die Idee Tolſtoj's, im Auslande ein Erziehungs⸗Inſtitut für. 

ruſſiſche Lehrer zu gründen, eine ungewöhnliche ift, fo beweiſt e 

doch, daß Graf Tolftoj feine Ruſſen fehr 

wußte, daß fie noch fehr viel vom Ausland 
25 e 


Aus dem Mittelalter kann ein Volk nicht 


gu Torten 


dieſes vor uns ſtehende Denkmal Ihnen, den Vertre = 
und Reſidenzſtadt Berlin, als ke PER nee OO 

Die Hülle fiel. 

In ſeiner edlen leuchtenden Marmorſchönheit ſtand das 
herrliche Kunſtwerk vor allen Blicken da. Die Wirkung war 
mächtig und allgemein. Machte ſich der Eindruck auch nicht in 
lauten Ausrufen Luſt, ſo las jeder, der ſehen wollte, doch deut⸗ 
lich genug die freudige Befriedigung auf allen Geſichtern. 

Dias iſt Er, der Erſte, der Fürſt im Reich der Geiſter, der 
Dichter und der herrlich von allen Göttern geliebte und begna⸗ 
digte Menſch, welchem Phöbus die Augen, die Lippen Hermes 
gelöſet, und das Siegel der Macht Zeus auf die Stirn gedrückt! 
Iſt es, wie er war und ausſah, auf dem Gipfel ſeiner gereiften 
Kraft, der Schöpfer der Iphigenia, des Fauſt und von Hermann 
und Dorothea, vor deſſen ſonnenhaftem Auge die Geheimniſſe der 
Menſchenbruſt wie der Natur erſchloſſen liegen, der Bezwinger 
der Herzen und Geiſter, der Männer und Weiber, ſtolz und feſt, 
im Vollbeſitz höchſter Macht und im Vollgefühl ſolches Be⸗ 
ſitzes; majeſtätiſch, aber frei von jedem gemachten Pathos, allem 
theatraliſchen Weſen, voll jener Hoheit, die ungewollt der Größe 
der Natur entſtammt. So ſteht er da, feſt im linken Bein 
ruhend, elaſtiſch vortretend mit dem rechten Fuß, jeder Muskel 
und Nerv von ſtählerner Energie geſchwellt, des Italieners feurig 
Blut und des Nordens Dauerbarkeit in ſich verſchmelzend, helden⸗ 
ſchön und voll künſtleriſcher Eleganz zugleich, wie ihn Anlage 
und Leben geprägt hatten. Das Haupt mit dem ſtrahlenden 
Antlitz (es iſt das des Göthe von etwa 1796) wendet er zur 
rechten Schulter. Den linken Arm mit dem leicht übergeworfenen 
Mantel hat er in die Seite geſtemmt; in der Rechten hält er ein 
zuſammengerolltes Manuſkript. In prächtigen großen Falten ſinkt 
hier wie dort und am Rücken der Mantel nieder. 

Das ee Poſtament ſchmücken die drei Gruppen, 
welche die Lyrik, die Tragödie und die Forſchung durch je eine 
weibliche Geſtalt voll reiner klaſſiſcher Anmuth und je einen an 
ſie . Aken nackten Geniusknaben verfinnlichen. Der ges 
ſammte Aufbau iſt von vollendeter Harmonie und Schönheit 
der Linienführung; die Marmorausführung zeugt von ſo großer 
5 als liebevollſter Sorgfalt und Freudigkeit zur 
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Oberbürgermeiſter Forckenbeck trat gegen das Denkmal hin 
vor 1 1555 pie ey gien Schönheit vor ung d 
Angeſichts des jetzt in feiner vollen eit vor aſtehen⸗ 
den Benkmals ich dem rastlos thätigen Komite, dem | 
der jo al m lebendigen tieigefühlten Dank aus. 


ziehung von Lehrern an dieſen Gymnaſien gründen. Wenngleich 


-  metern buchſtäblich mit balſamiſchen Düften geſchwängert. 
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2 Millionen Franks. So find denn, 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 3. Juni, Abends 7 Uhr. 


[Sitzung der Kirchengeſetz⸗Kommiſſion.] 
Zu § 2 beantragte Brüel, anſtatt: „die Berufung an die 
Staatsbehörde gegen die Entſcheidungen der Kirchenbehörden ſteht 
nur dem Oberpräſidenten zu“, zu ſetzen „hebt nicht Denjenigen zu, 
gegen welche die Entſcheidung ergangen iſt.“ Zedlitz bean⸗ 
tragte als zweiten Satz einzufügen: „die Berufung iſt einzulegen, 
wenn Derjenige, gegen welchen eine disziplinariſche Entſcheidung 
erging, ſie beantragt und der Antrag von vornherein nicht un⸗ 
begründet erſcheint. Graf Limburg ⸗Stirum bezeichnet den 
Antrag Zedlitz als unzuläſſig. Nach der „Germania“ frug 
Reichenſperger, ob die Regierung die Verweigerung der 
Abſolution noch als ſtrafbares Zuchtmittel betrachte. 

Der Kultusminiſter erklärte, die Verwaltung habe 
de lege lata nichts zu ſagen, das Obertribunal habe in meh⸗ 
reren Fällen entſchieden, daß die Verweigerung der Abſolution 
ein kirchliches Zuchtmittel ſei. Den Antrag Brüel erklärte der 
Miniſter für unannehmbar, der Antrag Zedlitz ſei eine uner⸗ 
wünſchte Abſchwächung des Gedankens der Vorlage. Die Sitzung 
dauert fort. 

Die Kommiſſion lehnte den Antrag Zedlitz mit 11 gegen 
10 Stimmen, den Antrag Bruel mit 15 gegen 6 Stimmen ab 
und nahm § 2 in der Faſſung der Regierungsvorlage mit 11 
gegen 10 Stimmen an. Der „Germania“ zufolge erklärte 
Windthorſt bei Ablehnung des Antrages Bruel, es werde 
das Zentrum für den Paragraphen ſtimmen, obwohl es ſachlich 
mit ihm nicht einverſtanden ſei und den Gerichtshof perhorres⸗ 
zire. Das Zentrum wolle aber Schlimmeres verhindern, und 
behalte ſich ſein Schlußvotum vor. 


UVC . EEE ET RER TREESGaETER 
Vermiſchtes. 


— i. In einem der erſten pariſer Salons unterhielt ſich ſeiner 
eit einmal ſehr lebhaft der Romanſchreiber und Bühnendichter Sou⸗ 
ie mit Heinrich Heine, als einer der berühmteſten, d. h. der 

reichſten pariſer Banquiers eintrat. Die meiſten Gäſte ſtürzten ihm 
entgegen und begrüßten ihn, mit der größten Zuvorkommenheit und 
Ehrerbietung. — „Sehen Sie“, ſagte Soulié zu Heine mit Bitterkeit, 
indem er auf den Banquier wies, wie das neunzehnte Jahrhundert an⸗ 
betet das — goldene Kalb!“ — „F! der iſt doch ſchon viel äl⸗ 
ter“, entgegnete Heine gutherzig, nachdem er einen flüchtigen Blick 
auf den ihm wohlbekannten Banquier geworfen hatte. 


* Die Roſenernte in dem berühmten Thale von Kazanlik 
ſcheint, wie man aus Philippopel ſchreibt, eine außerordentlich reiche und 
Linträgliche werden zu wollen, während fie im verfloſſenen Jahre nur 
eine mittelmäßige war. Das Einſammeln dieſer Blumen, welche das 
gon den europäiſchen Fabrikanten von Parfums 8 geſuchte Roſenöl 
ſefern, bietet Anlaß zu manchen Ausflügen und Vergnügungspartien 
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zaſſiſche und ſonſtige Touriſten antrifft. Da auſpiel, welches in 
ä zen Lieſer angebe; MNoſenwald bieten mind, ist ade an 
naig in der Welt: Lufk ift in einem Umkreiſe ER Kilo⸗ 
er von 
dem Ertrag der Roſen eingehobene Zehent bildet ein ziemlich anſehn⸗ 
liches Kapital im 


oſt⸗rumeliſchen Budget: er beläuft ſich gewöhnlich auf 
en ank einigen zeitgemäßen Regen⸗ 
güſſen, die Einnahmen des Schatzes geſichert, und ift die Provinz im 
Stande, finanziell bis zum nächſten Jahre zu beſtehen. 


ea 
Tocales und Provinzielles. | 


Bofen, 3. Juni. 

r. Dem Fabrikbeſitzer Moritz Milch u. Co. zu Poſen iſt auf 

der landwirthſchaftlichen Provinzial-Ausftellung zu Bromberg die gol⸗ 
dene Staats- Medaille für ſelbſtfabrizirte künſtliche Düngemittel zu⸗ 
erkannt worden. . 
r. Die Frohnleichnams⸗Prozeſſion, welche heute Vormittag don 

der katholiſchen Pfarrkirche nach der Karmeliter⸗(Frohnleichnams⸗) Kirche 
und Mittags von dort zurück nach der Pfarrkirche zog, konnte inſofern 
nicht den gewöhnlichen Weg einſchlagen, als die Schützenſtraße, die ſonſt 
ſtets paſſirt wurde, gegenwärtig wegen des Baues des gemauerten Durch 
laſſes vor der Cegielski'ſchen Fabel für den Verkehr völlig geſperrt iſt. 
Es mußte demnach ein Umweg bis zum Eichwaldthore und von da 
ur Karmeliterkirche, und ebenſo zurück, gemacht werden. Die Bethei⸗ 
len an der Prozeſſion war eine überaus zahlreiche, beſonders ſeitens 
der Gewerke und der ländlichen Bevölkerung. Auf der Breslauerſtraße 
wurde durch die Polizeibeamten die Fußgänger⸗Paſſage auf dem Bürger⸗ 
ſteige an der Weſtſeite aufrecht erhalten. — 9 


leichnams⸗Prozeſſion ſtatt. 
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Quellwaſſer fürs deutſche Haus“ ꝛc. zu erwähnen. 


r zweiten Abtheilung enthaltenen Jugendſchriften 


are 


: DR 5 ein; 
nehmen die von Nieritz und Hoffmann eine hervorragende Stelle 14 
dazu kommen Schriften von ® Wildermuth, Th. v. Gumpert, liſcen 
Schmidt ꝛc., Märchen von Grimm, Colshorn, Bechſtein, nach en unter 
Romanen erzählte Indianergeſchichten, Sammlungen, a d (bon 
dem Namen Jugendfreund oder Jugendalbum erſchienen ſin in 
offmann, Maſius), das Töchteralbum von Th. v. Gumpert, chen 
Iberfeld ericheinende Kinderbote c. — Die Bibliothek zählt gere 
wärtig in der für Erwachſene beſtimmten Abtheilung 784, 1 
Jugend⸗Abtheilung 518, zuſammen über 1300 Bände von 1379: | 
als 400 Verfassern Die Einnahmen betrugen im Jahre 5 
648 M., die Ausgaben 622 M. (wovon für Bücherankäufe Hleiber 
für Einbände 88 M., für Verwaltungskoſten 207 M.). Die Enten 
von Büchern bezahlen entweder jedes Buch einzeln, oder ſie a | 
auf einen beſtimmten Zeitraum, mindeſtens 3 Monate. Seilen 
ein den Buch werden, wenn daſſelbe den Umfang von 100 Se 1 
nicht überfteigt, 2 Pf, pro Woche gezahlt, für Bücher von 200 one 
Seiten 3 Pf. für Bücher mit mehr als 200 Seiten 5 Pf., das Im 
nement für ein ganzes Jabr beträgt 2 M. für } Jahr 50 Pf. don 
Ganzen zählt die Bibliothek gegenwärtig über 150 Abonnenten, Be 
denen ein großer Theil den Jahresbeitrag jablt, mehr um das den 
nehmen zu fördern, als um Bücher zu entleihen. Der Ertrag außer 
= einzelne entliehene Bücher gezahlten Leſegeldern betrug im will 
879/80 in einzelnen Monaten 23 bis 25, ſelbſt 30 M. ‚Da un? 
allerdings bei den nicht unerheblichen Koſten, welche die Bibliothe ſetz 
ausgeſetzt verurſacht, nicht viel ſagen, wenngleich man bei der 50 
ſteigenden Benutzung derſelben ſich der Hoffnung hingeben kan den 
fi immer mehr und mehr in ſich feſt gegründet werden wird. ſſlbe 
ch doch daneben auch ſtets Freunde des Unternehmens, welche da ben 
durch Zuwendung von Geld oder guten Büchern unterſtützen. Je 
en macht es große Freude, zu ſehen, wie die aus ganz 
nfängen hervorgegangene Bibliothek ſchon jetzt nach kurzem B 
ganz ſtattlich angewachſen iſt und ihren Zweck mehr und mehr len. 
r. Wollſtein, 2. Juni. [Feuer. Kirchliche | 
neun Obererſatzgeſchäft.] Am 20. d. M., Fr 
6 Uhr, brach in Silz⸗Hauland im bieſigen Kreiſe auf dem I 
des Eigenthümers Koenigsſtaedt F.uer aus, wobei das ganze, Gi 
ein Raub der Flammen wurde. Von der ganzen Habjeligfeit des de 
gebrannten ſind nur 2 Federbetten und eine halbverbrannte Logge 1 
gerettet worden. Es verbrannten auch 7 Stück Rindvieh, 7 gar 
ein fettes Schwein und ein Hund. K. ift mit ſeinen Mobilien ach 
nicht und mit den Gebäuden nur gering verſichert; er erlitt den hr 
das 


einen ſehr emfindlichen Verluſt. 4 Spritzen aus den umliegenden 
ſchaften waren beim Löſchen ſehr thätig und verhinderten, da von 
Feuer nicht größere Dimenſionen angenommen hat. — Bei der M. 
der Kirchenvertretung der hieſigen evangeliſchen Parochien am 27.d. al 
vorgenommenen Wahl zur Kreisſynode wurden folgende Herren fer: 
Delegirte gewählt: Mühlenbeſitzer Kude, Kreisſekretär Müller, Kue 
ſchmiedemeiſter Gutſche, Schulze Dienegott Müller in Wire 
ige 


Rentier Kurtze von hier. — Der Paſtor secundarius an der 
evangeliſchen Kirche, Herr Taube, iſt zum Paſtor an der evange 
Kirche zu Storchneſt gewählt worden, und es wird derſelbe dem dies⸗ 
nehmen nach am 1. Juli c ſeit dortiges Amt antreten. — Das 
jährige Obererſatzgeſchäft für den hieſigen Kreis findet vm 28. un 


Juni c. hier ſtatt. USA en 
A an 2. Juni. [Lehrerperſammlung. Schü e 
fönig.] Am Pin Me ton 


{ Mittwoch den 19. Mai, dem letzten 
hielt der Wongrowitzer freie Lehrerverein ſeine diesjährige Wei⸗ 
ferenz im Saale des Herrn Kunkel ab. In Folge des kalten 27, 
ters waren viele Mitglieder abgehalten, an derſelben Theil zu 

men jo daß die Verſammlung mit 21 Lehrern eröffnet wurde. e 
wurden zwei Vorträge gehalten und diskutirt. 1) Lehrer Lemke⸗ Sehr 
„Das Ehrgefühl der Kinder ift ein m. eg ine = 5 


it 
d 30. 


rer Muſtroff⸗Groß⸗Mirkowitz: „Aberglaube und olksſchutz“. 
Betheiligung an der Diskuſſion zeigte, daß auch in der geringen 
das Streben nach Erkenntniß ein lebhaftes war. Da zu derſelben? 
in Hamburg der deutſche Lehrertag feine Verſammlung abbie 
ſundte der Vorſitzende des Vereins, Herr Lehrer Kädin „ agen, 
on telegraphiſchen Gruß dorthin: „Was die Glocke hat geil er 
ollſt du deinem Volke jagen.” Lange nach aufgehobener gemein rüch⸗ 
Tafel Iengie folgende Antwort darauf an: „Wir gehen nicht I, 
wärts!“ Mit lautem Jubel wurde dem deutſchen Lehrertage in Han, 
burg ein dreifaches Hoch ausgebracht. — Beim diesjährigen Sch, 
feſte waren zu Ehrenſchüſſen von der Gil 5 
den Kaiſer: Bürgermeißer Kußmann, für 


de beſtimmt: für Se. "in: 
Ibre Majeität die Lale 


Unmittelbar nach wiedererrungener Einheit unſeres Volkes, unter 
dem mächtigen Schutze von Kaiſer und Reich enthüllten wir mitten im 
Gewoge der Hauptſtadt am 10. November 1871 Schillers Denkmal; 
heute erfolgt an ſtillerer — beſchaulicher Stelle die Enthüllung des 
Goethe⸗Denkmals, Dank den Beſtrebungen, die dahin führten, daß des 
Reiches Hauptſtadt jetzt die Denkmale der beiden größten deutſchen Dichter 
und Denker in ſo würdiger ſchöner Geſtaltung beſitzt. g 

Und ſo übernehme ich Namens der Stadt für die Stadt Berlin 

auch dieſes Denkmal als Eigenthum der Stadt. ; N 
Beide Denkmale wollen wir in nie erfaltender Dankbarkeit für die 
roßen idealen Güter, welche die eng verbundene Kraft der beiden 
Pichterſürſten dem deutſchen Volke errungen, fort und fort für alle 
Zukunft mit ſorgfältiger Liebe pflegen und erhalten, kommenden Ge⸗ 
ſchlechtern auch zur ſtets lebendigen Mahnung, daß im geeinten deut⸗ 
chen Volke das energiſche Streben und Ringen nach den höchſten 
dealen, das Streben für Wahrheit und Schönheit nie ermatten, nie 
erlöſchen darf!“ 5 Be 10 
Der Chor der Singakademie⸗Mitglieder intonirte, vom Prof. 
Blumner dirigirt, Zelter's Komposition des Goethe'ſchen Liedes: 

„Laßt fahren hin das Allzuflüchtige! 

Ihr ſucht bei ihr vergebens Rath; : 

jr dem Vergang'nen lebt das Tüchtige, 

erewigt ſich in ſchöner That. 

Und ſo gewinnt ſich das Lebendige 

Durch Solg, aus Folge neue Kraft; 

Denn die Geſinnung, die beſtändige, 

Sie macht allein den Menſchen dauerhaft. 
So löſt ſich jene große Frage 

Nach unſerm zweiten Vaterland; 

Denn das Beſtändige der ird'ſchen Tage 

Verbürgt uns ewigen Beſtand!“ > 3 

Drei der jungen Akademiker in vollem Wichs mit ſammetnen 
Federbarrets und Schärpen, die Schläger in der Fauſt, ſchritten 
aus den beiden Reihen der Ihrigen heraus auf das Denkmal zu 
und legten einen vollen Lorbeerkranz zu deſſen Fuß nieder. 

Das war der Schluß der Enthüllungsfeier des Monuments 
des größten deutſchen Geiſtesfürſten in des neuen deutſchen Reiches 
Hauptſtadt, die damit eine der ſchönſten und vollkommenſten 
öffentlichen Zierden gewonnen hat unter allen, mit denen die 
Kunſt bis heut fie ſchmückte. (Voſſ. Ztg.) 


Während der Enthüllungsfeier des Göthedenkmals ſpielte 
bei dem Beginn des Feſtgeſanges der Zufall einem armen Künſtler 
einen Poſſen, der allerdings direkt auf die Feier keinen Einfluß hatte, 
Ein Photograph hatte ſich zur Seite des Feitplages ein Brettergerüſt 
aufgebaut, um von dort aus das Deng nat und die Feſtverſammlung 

photographiſch aufzunehmen. Bei den Worten: „Laßt fahren hin das 


Allzuflüichtige!“ ſtürzte plötzlich der phorohr den pparat mit Ges. 


polter hinab zur Erde und zertrümmerte. 
vollendet war, wiſſen wir allerdings nicht. 


0 1 


beine Aufnahme ſchon 


Volrich Richental Concilium ze Costenz 


1414 1418. 
Nach der älteſten Handſchrift zum erſten Male veröffentlicht von 
Dr. theol. Herm. Sevin. 

Dieſe berühmte Chronik, während und unmittelbar 
nach jenem Konzil von dem konſtanzer Bürger Ulrich Reichen⸗ 
thal, der daran perſönlich theilnahm, ſeine Mitglieder oft bei 
ſich ſah und ſelbſt Kaiſer Sigismund in ſeinem Hauſe zu Gaſte 
hatte, verfaßt, war noch niemals gedruckt worden. Sie iſt wegen 
ihrer hochintereſſanten Angaben nicht nur für die Welt-, 
Kirchen⸗ und Kunſtgeſchichte und Heraldik, ſondern auch 
in faſt ebenſo hohem Grade für die Geſchichte der 
deutſchen Sprache von großer Bedeutung. Auf ungefähr 
250 Seiten enthält ſie eine große Anzahl von Bildern, die 
offenbar nach unmittelbarer Anſchauung und mit unverkennbarer 
Charaktertreue gezeichnet ſind. Darunter befinden ſich die Por⸗ 
traits der Päpſte Johann XXIII., Martin V., Friedrich I. von 
Hohenzollern (in einer größeren Abbildung, die ſeine Belehnung 
mit der Mark Brandenburg darſtellt), Hieronymus von Prag 
und Johann Hus. Der Verfaſſer der Chronik hatte mit dieſem 
letzteren noch eine Unterredung, während er zur Richtſtätte ge⸗ 
führt wurde. Die Chronik enthält gegen 600 Wappenabbildun⸗ 
gen weltlicher und geiſtlicher Fürſten, Würdenträger und Edel⸗ 
leute, — eine reiche und intereſſante Ausbeute für die Heraldik. 

Dieſes ganze Werk, aus deſſen wahrſcheinlich abſichtlich ge⸗ 
fälſchten Auszügen die älteſten Drucke von 1483 und 1536 her⸗ 
vorgegangen waren, ſoll nach ſeiner unzweifelhaft authentiſchen 
Originalhandſchrift, die ſich im Beſitze des Grafen Guſtav zu 
Königsegg⸗Aulendorf befindet, und zwar von Anfang bis zu Ende 
in Lichtdruck (bei Bäckmann in Karlsruhe) erſcheinen. Die 
Chronik wird alſo, wie die von Wattenbach und Zangenmeiſter 
in derſelben Weiſe herausgegebenen Exempla codicum manu 
scriptorum graecorum und latinorum, mit der vollkommenſten 
individuellen Treue bis auf den kleinſten Staubfleck vor die 
Augen des Leſers oder Beſchauers treten. 3—i. 

Im elektrotechniſchen Verein zu Berlin hielt am 25. Mai Dr. 
Werner Siemens einen Vortrag über Apparate zum An⸗ 
zeigen von Grubengas in Bergwerken. Es betrifft einen 
Gegenſtand von weittragender humanitärer Bedeutung: Die Abwen⸗ 
dung der ſteten Gefahr, welcher der Bergmann durch die Entſtehung 


ſchlagender Wetter und erſtickender Gaſe ausgeſetzt ift, und deren Be⸗ 
hebung bis jetzt allen techniſchen Fortſchritten widerſtanden hat. Der 
Redner bezeichnete es wohl nicht ganz unzutreffend als eine Schmach 


. t Heute Nachmittag fand 
auf dem Städtchen bei der St. Rochkirche die letzte diesjährige Frohn⸗ 


die rau, 


daß es noch nicht gelungen ſei, 
Ausübung des Bergbaues erfordert, mehr 
zu verhindern, und glaubt, daß es um ſol en 
0 dieſem Gegenſtande ernſtlich zu beſchäftg it⸗ 
als manche Norſchläge, welche früher aus Mangel an techniſchen it in 
teln verworſen werden mußten, durch die Fortſchritte der Techn über 
wiſchen wohl ausführbar geworden ſind. Nach einer Ueberſicht ing 
ie Entſtehung und phyſikaliſche Natur der ſchlagenden Wetter 990 
Dr. Siemens auf die verſchiedenen Wege zurück, auf denen ein (gen 
fung dieſer bedeutſamen Frage zu verfuchen iſt. Dieſelben verfo b. 
das Ziel: a. das Austreten des Gaſes überhaupt zu wein 
im Falle ein Austreten ſtattfindet, die Gaſe ſogleich durch Ventil 
oder Verbrennung unſchädlich zu machen, und c. eine Sicherun ngaſe 
ein Signalſyſtem herbeizuführen, welches den Stand der Grube in‘ 
ſtets angiebt und dadurch ermöglicht, die Arbeiter entweder ar en. 
fahren zu verhindern, oder ihre Jurückberufung rechtzeitig zu bens der 
Die techniſch allerdings ſchwierige Verhinderung des Nustreten den 
Gaſe könne man ſich durch eine Verſtärkung des Luftdrucks ie zu⸗ 
Gruben in der Weiſe als möglich denken, daß nicht nur die 1705 
Gdſchen werden, ſondern auch eine Entgiftung der umlieſſn 
Erdſchichten herbeigeführt wird. Zur Erreichung des Zieles A be 
unter b und e bezeichneten Richtung find von verſchiedenen it 
achtenswerthe Vorſchläge gemacht, unter denen der Nedner nana 
diejenigen von verne (Benutzung der Eigenſchaften des nung 
ſchwammes zur Abſorbirung der Gaſe), von Belaurier (Verbrennzin⸗ 
der Gaſe durch elektriſche Zündwirkung vor dem jedesmaligen n 
fahren der Bergleute), von Anſell. Körner u. a. m. beſonders igen 
hebt und kritiſch beleuchtet. Anſell benutzt die endosmotiſchen auf eit 
ſchaften der Gruben aſe, um vermittelſt der Spannung, welche tritt 
mit Luft gefülltes Geſäß von Kautſchuk oder Marmor beim Hichließen 
von Grubengas ausgeübt wird, einen elektriſchen Strom zu paſſelbe 
und ein Klingelwerk in Bewegung zu ſetzen, während Körner nit fein 
durch die Erwärmung eines Thermometers erzielt, welches! piele? 
vertheiltem Platin umgeben iſt. Dr. Siemens ſchlägt anſta e eit 
letzteren Syſtems die Anwendung von Thermofetten vor, die Fine 
den Grad der Anſammlung der Grubengaſe erkennen laſſehen De 
fihere Ausführung und Erweiterung des ſehr beachtenswert man in 
laurier ſchen Vorſchlages ließe ſich vielleicht erzielen, indcgas ſoſort 
allen Grubengängen elektriſche Lichter anbringt, welche das er lokale 
beim Eintreten anzeigen und verzehren, dagegen höchſtens einer 
Entzündung hervorrufen können und zugleich den Vorthei e Siemen 
züglichen Erleuchtung der Grubenräume bieten würden. Dr. lei 
laubt, daß eine Verbindung der endosmotiſchen mit der kata fuß 
ethode ebenfalls Ausſicht auf Erfolg habe. Redner hebt zum ebiele 
hervor, daß, indem er die bisherigen Beſtrebungen auf die kankeit DEE 
hier reſümire, ihn namentlich die Abſicht leite, die Aufmerkſan und die 
Vereinsmitglieder auf dieſen wichtigen Gegenſtand hinzulen enſteh 
Techniker zu einer befriedigenden Löſung der noch entgegen wurden 
Schwierigkeiten anzuſpornen. Vor Beendigung der Sisung, Firma 
von Herrn von Hefner⸗Alteneck noch einige intereſſante pom hrenſoſten 
Siemens u. Halske neuerdings ausgeführte Apparate: ein u ron 
mit elektriſcher Zeitkorrektur und ein Inſtrument zur ale riert 
phiſchen Meſſung kleiner Zeiträume vorgeführt und kurz er 


der e und Technik, 
ſamen Maſſakres, welche die 

wirkſame Vorrichtungen 
an der Zeit ſei, ſich mit 


— 


au 


Kaufmann Hlatt,Zfür den Kronprinzen: Schloſſermeiſter Rude, für die 
germ einzeſſin Schlofiermeiiter Smoger. Den beiten Schuß gab der Bür⸗ 
ef dern Kußmann für den Kaiſer ab und iſt ſomit Herr Kußmann, 
„ der Kaiſer für dieſes Fahr Schützenkönig in unſerer Stadt. 
eben g. 8. Rakwitz, 2. Juni. [Vorſchußverein.] Nach dem jo 
etr ausgegebenen Geſchäftsbericht des hieſigen Vorſchußvereins — Ein: 
0 agene Genoſſenſchaft — pro 1879 beträgt die Einnahme 363.942,72 
„und zwar an Reſervefonds 5651.75 M. Guthaben der Mitglieder 
Diesel 96 M., Rückzahlungen auf Forderungen 203,919 M., n für 
ſchſftsen 6956,40 M. aufgenommene Darlehne 107,695,02 N. Ge⸗ 
A at sfoften 1485,04 M. und durchlaufende Poſten 32,55 M. Die Aus⸗ 
te belief ſich auf 361.306,83 M., und war beim Reſervefonds 1765,54 
. zurückgezahlte Guthaben 3308,34 M., gewährte Vorſchüſſe 303,238 
0036 e blcggen auf Schulden 44,520,960 M., Zinſen für dieſelben 
AO M., Geſchäftskoſten 1485,01 M. und durchlaufende Poſten 32,55 
8 verblieb demnach ein Beſtand von 2635,89 M. Die einzelnen 
beſtehen: a) Reſervefonds 3886,21 M., b) Guthaben der Mit⸗ 
34,894.62 M. und De ende Darlehne 63,174.06 M., 
ammen 101,954.89 M. Die ausſtehenden Fonds betragen 99,319 
vid. $ verbleibt demnach obiger Beſtand von 2635,89 M. An Di⸗ 
15 e wurde pro 1879 9 pCt. gezahlt. Ende 1878 betrug die Mit⸗ 
ſderzahl 363, 1879 find neu eingetreten 78, zuſammen 440. Ausge⸗ 


I neu. einge | 
| 1000 90 ind 1879 36. Die Mitgliederzahl belief ſich demnach Ende 


+ Rogaſen, 2. Juni. [Feuer. Sparkaſſe.] In der Nacht 
der 30. Mai wurden die Bürger unſerer Stadt wie auch die Mitglie⸗ 
Ce Feuerwehrvereins aus dem Schlafe geweckt und allarmirt. Um 
aue achts entſtand in der großen Schulſtraße im oberen Stockwerke 
neues, gehörig dem Heel des G., das Feuer und verpflanzte 
deid ald nach dem unteren Theile des Hauſes. Da das Haus von den 
großen benachbarten nicht durch ein Thor geſchieden ift, jo hätte leicht 
ale? Unglück geſchehen können. Jedoch iſt es der großen Windſtille 
M und der baldigen Hülfe der Feuerwehr zu danken, daß das Feuer 
dis ſeinen Heerd beſchränkt wurde. Ueber die Entſtehungsurſache iſt 
bend noch nichts ermittelt worden. — Mitte Mai betrugen die Aus⸗ 
der Kreis⸗Sparkaſſe 168,004 M. 78 Pf., die Einnahmen 171,195 
43 Pf. 
banden. 
nr. Meſeritz, 31. Mai. [Saatenſtand.] Die Verheerungen, 
Fee die am 19. und 20. d. M. ftattgehabten Nachtfröfte den Ge. 
An efeldern unſerer Landwirthe zugefügt haben, und die namentlich 
dag dog genſaaten derart betroffen haben, daß. wo nicht die Beſitzer 
den u Mice Abmähen „zogen, kaum noch die Hälfte einer beſchei⸗ 
Uher ittelernte zu erwarten iſt, haben, wie zu befürchten war, die 
Für eigen Getreidepreiſe bereits außergewöhnlich in die Höhe getrieben. 
am einen Scheffel Roggen, der bisher 6 bis 65 Mark galt, wurde 
letzten Markttage bereit 8—9 Mark, in einzelnen Fällen ſogar 10 
Nut gefordert, und es ſteht wohl zu befürchten, daß die Preiſe in 
des dem noch bedeutend höher ſteigen werden, da ſelbſt für den Fall 
an baldigen Eintritts deuernd günftiger Witterung der vom, Frofte 
| lleerichtete Schaden kaum noch heilbar erſcheint. Hauptſächlich die 
hren den Grundeſitzer haben, um noch einigermaßen einen Ertrag von 
dien Ländereien zu erzielen, die total erfrorenen Kornfelder vollſtän⸗ 
Alabmähen laſſen und mit Sommerfrüchten von Neuem beſtellt. 
je mein befürchtet man, daß auch der Ertrag der Kartoffel⸗ 
Arat“ nachdem das vor dem Froſt der Erde ſchon entſproſſen geweſene 
ut meiſt total erfroren iſt, heuer ein recht dürftiger ſein wird, 
al in Folge der in hieſiger Gegend ſchon ſeit mindeſtens 6 Wochen 
schenden Frodenheit die ausgeſteckten Kartoffeln an und für ſich 
ger ehr ſpärlich keimen reſp. Triebe anſetzen konnten. Nur den 
ade in ſchönſter Blüthe geſtandenen Rapsfeldern ſollen die Fröſte 
din ig oder gar nicht geſchadet haben und laſſen dieſe eine recht befrie⸗ 
gende Ernte erwarten. 7 e 
S. I. Sberſitzko, 2. Juni. [Folgen einer Meſſeraffaire. 
ten.] Zur Crgänzung meiner Korreſpondenz vom 21. v. Mts. 
die hiesige brutale Meſſer⸗Affaire ſei noch nachträglich mitgetheilt, 
90 der durch einen Stich am Halſe verwundete junge Menſch am ver⸗ 
0 hat genen. Montag geſtorben iſt. Die gerichtliche Obduktion der Leiche 


aa am Donnerſtag ae ebenſo die Beerdigung an demſelben 
nd und unter jehr zahlreicher Betheiligung. Von den Meſſerhelden 
| is jetzt 7 gefänglich eingezogen. — Met erſt läßt ſich der Schaden, 
fen der Froſt vom 19. und 20. v. M. auf unſeren leichten und 
ſind igen Feldern angerichtet hat, überblicken. Die Aehren des Roggens 
in dam weiß, wie zur 


d Zeit der Ernte. Mehrere hundert Morgen 
reits gemäht, um wenigſtens Futter daraus zu gewinnen. Viele 
uben den Acker noch zu Hafer und Buchweizen. Die Kartoffeln, die 
0 N aufgekommen waren, find zwar abgefroren, kommen aber jetzt 
1 Een zweiten Male wieder zum Vorſchein, ſo auch der Hafer und 
en. 
Send Oſtrowo, 1. Juni. [Maifeſt des Gym naſiums.] 
Gy ern Nachmittags um 13 Uhr marſchirten die Schüler des hieſigen 
mnaſiums in Begleitung des Lehrerkollegiums und unter Vortritt 
die Stelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 50 in Reih und Glied durch 
ſchen tadt in den öſtlich von der Stadt gelegenen fürſtlich Nadziwill⸗ 
Ignet⸗Dald, wo eine recht freundlich gelegene zum Tummelplatz ge⸗ 
0 ete Stelle nach einem einſtündigen Marſche den Zug aufnahm. 
den dem einige Zeit ausgeruht worden, begannen Spiele und Uebun⸗ 
er einzelnen Klaſſen. Aus den geſammelten Beiträgen waren 
Por Abzug der Koſten für die Muſik entſprechende Prämien gekauft 
ſich ven, die an die Sieger im Wettlaufen ꝛc. vertheilt wurden. Da 
weſdes Wetter — es hatte in der Nacht und auch Vormittags. theil- 
recht geregnet — gegen Mittag aufgeheitert und für eine Maipartie 
der Wunſtig geftaltet hatte, jo waren Eltern der Schüler und Freunde 
m uſtalt zu Fuß zu Wagen aus der Stadt und der Umgegend 
ec dem Feſtplatze zugeſtrömt, und ſo hatte ſich der einfache Mai⸗ 
bei ergang des Gymnaſiums in ein wirkliches Volksfeſt verwandelt, 


zu ein fröhliches Treiben während mehreren Stunden herrſchte. 

May marich geſchah in derſelben Ordnung, in welcher der Aus: 
et) und das ganze Feſt verlaufen war. Vor dem Gpmnaſſum an⸗ 
och men, machte der Zug halt, der Direktor brachte ein dreimaliges 

alle Auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in das entblößten Hauptes 

mit Mudeſenden einſtimmten, worauf der erſte Vers der Volkshymne 

Diretteuſikbegleitung abgeſungen wurde. Nachdem die Schüler dem 

ehr ot für die ihnen bereitete Feſtfreude gedankt und ein Hoch 

cht hatten, gingen ſie wieder auseinander. 

Stad Schneidemühl, 1. Juni. [Nichtigkeitsbeſchwerde. 
itsbatsanwaltſchaft. Vom Gymnaſium.] Die Nichtig⸗ 
| Mi werde des Kaufmanns Zobel aus Berlin, welcher pon dem 

Nuchtpn chwurgericht wegen Meineides und Jetruges zu 23 Jahren 

Ibegnausſtrafe verurtheilt worden iſt, iſt von dem Reichsgericht als 
uſe endet zurückgewieſen. In Folge deſſen iſt derſelbe dem Zucht⸗ 
ont u Rawitſch üderwieſen worden. — Die Geſchäfte der hieſigen 

je tmalt schaft find ſehr umfangreich und find vom 1. Januar c. 

ey; 15 bei derfelben bereits über 16,400 Sachen eingegangen und reſp. 
| — Einzelne Klaſſen unſeres Gymnaſiums find jo von Schü- 
Tertz eſetzt, daß eine Theilung derſelben als nothwendig erſcheint. Die 
Fek a bereits getheilt und vorausſichtlich wird auch in Kurzem die 
1 Reoyine getheilt werden. Ein desfallſiger Antrag liegt bereits dem 


RE r. Stadtverordnetenſitzung 


a 2 am 2. Juni. 
den Voweſend find 20 Stabtverordnete und 6 Magiftrots-Mitglieder ; 
nung Ange Juſtizrath Pilet. Es wird ſofort in die Tages⸗ 
0 getreten. 7 
ey leder die Bewilligung einer Subpention für das 
aniſche Nationalmuſeum zu Nürnberg berichtet 


Mithin iſt ein Baarbeſtand von 3190 Mark 65 Pf. vor⸗ 


— 49 — 

Kaufmann Roſenfeld. Derſelbe weiſt auf die Ziele dieſes reich⸗ 
haltigen Muſeums hin, theilt mit, daß mit demſelben auch ein deut⸗ 
ſches Handelsmuſeum verbunden werden ſolle, und daß, da dem Mu⸗ 
ſeum vielſeitige bedeutende Schenkungen von Kunſtgegenſtänden zuflie⸗ 
ßen, die Schaffung neuer Räume ſich als nothwendig herausgeſtellt 
habe; insbeſondere ſolle nach dem von der Direktion des Muſeums 
erlaſſenen Aufrufe ein „Saal der deutſchen Städte“ errichtet werden, 
welcher mit den Wappen aller beitragenden Städte geziert werden 
ſoll, und welcher zur Aufbewahrung der Denkmäler des häuslichen 
Lebens und des 1 der deutſchen Handwerker unſerer Vorzeit 
beſtimmt iſt. Der Magiſtrat hat zu dieſem Zwecke die Bewilligung 
einer einmaligen Subvention von 100 Mark beantragt, und dieſer An⸗ 
trag wird von Kaufmann Roſenfeld warm befürwortet. — Bank⸗ 
direktor Dr. Buski beantragt, über den Magiſtrats⸗Antrag zur 
Tagesordnung überzugehen, da die Sache die Verſammlung nichts 
angehe, dieſe 8 5 ſich nur mit kommunalen Angelegenheiten zu 
befaſſen habe und ſich durch die Bewilligung der Subvention den Vor⸗ 
wurf 899 7 würde, daß ſie ſich mit Allotrien befaſſe. (Lebhafte Rufe : 
Oh! Oh!) Auch hier gebe es ein Muſeum, das des Vereins der 
„Freunde der Wiſſenſchaften“, welches gewiß eine Unterſtützung vers 
dienen würde. — Oberbürgermeiſter Kohleis weiſt darauf hin, dag 
die Stadt Poſen Mitglied des germaniſchen Muſeums in Nürnberg 
ſei, indem fie einen beſtimmten Jahresbeitrag (von 45 Mart) für das 
Nationalmuſeum zahle. — Oberlehrer Dr. Haſſenkamp erklärt, 
er ſehe ſich genöthigt, gegen die Art und Weiſe, wie gegen die Be⸗ 
willigung geſprochen worden ſei, Stellung zu nehmen. Es ſeien keine 
Allotria, mit denen ich die Verſammlung befaſſe, wenn ſie die Sub⸗ 
vention bewillige; denn das neu habe die Aufgabe, Kunſt⸗ 
ſchätze aus allen Theilen Deutſchlands, auch aus denjenigen, welche, 
wie die Provinz Poſen, nicht bloß von Deutſchen bewohnt werden, zu 
ſammeln. Redner erklärt, er würde, was das hieſige polniſche Muſeum 
betrifft, gewiß für eine Unterſtützung deſſelben eintreten, wenn es 
einem Jeden zugänglich ſein würde. — Nachdem Kaufmann Roſen⸗ 
feld noch darauf hingewieſen, daß bereits 400 Städie Deutſchlands 
ſich an der beantragten Subvention betheiugt haben, wird dieſelbe mit 
überwiegender Majorität bewilligt. 

Die Entlaſtung der Waſſerwerks⸗ Rechnung und 
der Luiſenſtiftungs⸗ Rechnung pro 1878/79 wird gemäß dem 
Magiſtratsantrage, über welchen der königliche Auktionskommiſſarius 
Manheimer berichtet, ertheilt. . 

Ueber den Kauf des Grundſtücks Walliſchei Nr. 26a 
berichtet Kaufmann Löwinſohn. Danach hat der Magiſtrat das 
genannte Scheding'ſche Grundſtück, welches an die Walliſcheibrücke 
grenzt, in dem Subhaſtationstermine für 1600 M. erſtanden, während 
die eingetragene Forderung der Stadt 2700 M. beträgt; Magiſtrat 
hat die 1600 M. und die aufgelaufenen Zinſen bezahlt, behält ſich wei⸗ 
tere Vorſchläge über die Benutzung des Grundſtücks vor und bean⸗ 
tragt die definitive Berechnung und Zahlung aus den laufenden Ein⸗ 
nahmen. — Kaufmann Lö winſohn dagegen beantragt, die Ange 
legenheit bis zur Berathung über den neuen Etatsentwurf auszuſetzen 
und dieſelbe bis dahin als ſchwebende Schuld zu behandeln. Dieſer 
Antrag wird von der Verſammlung angenommen. 

it der Vermiethung des unter dem Rathhauſe 
gelegenen Reſtaurationslokals auf die Zeit vom 1. April 
1881 bis zum 31. März 1886 an den bisherigen Pächter, Reſtaurateur 
Jone, und zwar für die bisherige Pachtſumme von jährlich 2400 M., 
erklärt ſich die Verſammlung gemäß dem Magiſtratsantrage, über 
welchen der königliche Auktionskommiſſarius Manheimer berichtet, 
einverſtanden. f ? J 

Zum Vorſteher für den 17. Armenbezirk wird der bisherige 
Stellvertreter Kaufmann Mamroth, zum Stellvertreter Kaufmann 

akob Jolowicz, zum ſtellvertretenden Vorſteher des 19. Armen⸗ 
ezirks Kaufmann Nathan Neufeld gewählt. 5 

Zum Schiedsmann für den 12. Bezirk wird Apotheker 
ä zum Stellvertreter Kaufmann Jakob Jolswicz 
gemah it. ; 2 : 
Mit der Niederlaſſung des Handlungskommis Jakob Czerni⸗ 
kowski erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden. 

Für zwei ſtädtiſche Beamte werden Badereiſe⸗Unter⸗ 
ſtützungen von 200 reſp. 100 M. bewilligt. 

Die Ent laſtung der Rechnungen für das Feuer⸗ 
löſchweſen, über die Stadtſchulden⸗Verwaltung und 
über den Hundeſteuerfonds wird ertheilt. 

Die Angelegenheit, betr. die Konzeſſionirung der Pferdes 
bahn in Ro ven, wird vertagt, da jie vom Magiſtrate noch nicht 
genügend vorbereitet iſt. . 

1 erreicht die Sitzung, welche 41 Uhr Nachmittags begonnen 
hat, 55 Uhr Abends ihr Ende. 


Landwirthſchaftliches. 


I Neuſtadt b. P., 31. Mai. [Fröſte.] Die auch hier und 
in der Umgegend ſtark aufgetretenen Fröſte haben den Saaten und 
Früchten einen nicht unbedeutenden Schaden zugefügt, namentlich ſpürt 
man dieſes auf ſchwerem und niedrigem Boden. Die Aehren des 
Winterroggens ſind zum größten Theile bereits weiß und haben keine 
Körner, während hin und wieder einige mit nur wenigen Körnern ge⸗ 
füllt ſind. Die Kartoffeln, welche ſich bereits wieder erholt haben, 
waren ſämmtlich abgefroren. Die Sommerung (Erbſen, Hafer und 
Gerſte) iſt bei der darauf erfolgten anhaltenden Dürre im Wachsthum 
zurückgeblieben. Einige Dominien haben bereits mehrere Schläge des 
Winterroggens herunter mähen laſſen. Die Gartenfrüchte find zum 
Theil ſämmtlich erfroren. In den Obſtgärten und Obſtalleen findet 
man eine unentwickelte und erfrorene Blüthe oder Frucht, ſo daß in 
dieſem Jahre an eine Obſternte gar nicht zu denken ſein wird. An den 
ſüßen ſowohl als an den ſauren Kirſchen, die der hieſigen Stadt einen 
bedeutenden Ertrag eingebracht, ſieht man hin und wieder nur einige 
unvollkommene Frucht. Der Schaden, der hierdurch entſtanden, iſt ein 
bedeutender zu nennen. 

z. Tirſchtiegel, 1. Juni. [Witterung und Saaten⸗ 
ſtand.] Nach mehr als vierwöchentlicher Dürre haben wir uns heute 
eines mehrſtündigen durchdringenden Regens zu erfreuen gehabt. Man 
hofft, daß ſich in Folge deſſen die Sommerfrüchte, welche durch den 
— 5 nicht unbedeutend gelitten haben, noch einigermaßen erholen 
werden. 

Frauſtadt, 31. Mai. [ Zuckerfabrik. Saatenſtand. 
Vom landwirthſchaftlichen Verein] Die Gründung 
einer Zuckerfabrik auf Aktien hierorts iſt nunmehr ſo gut als geſichert. 
Das Komite hat ſich gebildet und beſteht aus den Herren: Kaufmann 
C. Barſchall, Dr. Luchs und Gutsbeſitzer Aug. Goldmann, ſämmtlich 
von bier, den Rittergutsbeſitzern Düring aus Ober⸗Pritſchen, v. Hoven 
aus Röhrsdorf, v. Lucke aus Ulbersdorf, Peiker aus Zedlitz Krauſe 
aus Ober⸗Heyersdorf und Vollmar aus Oberpritſchen. Das Grund⸗ 
kapital iſt auf 600,000 Mark normirt und werden 1200 Aktien à 500 
Mark ausgegeben werden. Das Komite hat zu Zeichnungen aufge⸗ 
fordert. Zeichnungen haben bei der Handlung Meyer Barſchalls Ww. 
hierſelbſt bis 12. Juni cc. zu geſchehen und find 10 Prozent des ge⸗ 
zeichneten Aktien⸗Betrages zu Pinterlegen.— Die Kälte in den Nächten 
zum 20. und 21. Mai hat auch in unjerer Gegend Schaden hervorge⸗ 


rufen. In einigen Ortſchaften hat der Roggen derart gelitten, daß 


derjelbe ab und zu abgemäht worden iſt. Im Allgemeinen ſteht das 
Getreide prachtvoll; der Roggen fängt bereits zu blühen an. — In 
der Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins am Sonntag beſchloz 


75 einen Wanderausflug am 27. Juni nach Schwuſen zu unter⸗ 
nehmen. * = 

a Birnbaum, 2. Juni. [Prämiirung.] Bei der am 24. 
Mai d. J. in Birnbaum ſtattgehabten Pferde⸗ und Rindviehſchau 
waren 98 Stuten und 81 Fohlen und 23 Kühe, 14 Ferſen, 1 Kalb 


und 2 Bullen vorgeführt; etwa 20 Stück Rindvieh weniger als im 
Vorjahr. Davon wurden prämiirt die Stuten der Eigenthümer Friedr. 
Knispel zu Neu⸗Merine, Wilh. Malcher zu Neu⸗Zatum, Ernſt Schlinke 
zu Neu⸗Merine, Friedr. Zilm zu Stricher⸗Hauland, Joh. Fretel zu 
Krebbel⸗Mühle, Heinr. Schäler zu Alt-Görzig, Ferd. Stenſchke zu 
Alt⸗Merine mit je 25 Mark, und für 20 Stuten wurden Freideckſcheine 
A 9 Mark ertheilt. Außerdem wurde noch das einjährige Fohlen des 
Auguſt Schubert zu Neu⸗Zatum mit 30 Mark prämürt. Für Nind⸗ 
vieh erhielten Prämien: die Eigenthümer Ferd. Hoffmann zu Malz⸗ 
mühle 50 Mark, Furchheim zu Wiktorowo und Joh. Hämmerling zu 
Großdorf je 40 M. und Joh. Kühn zu Großdorf, Robert Preuß zu 
Neu⸗Merine, Rob. Juhr zu Alt⸗Görzig, Gottl. Kruſchel zu Großdorf, 
Ferd. Hoffmann zu 1 Böſe zu Alt⸗Zatum, Wilhelm Bier⸗ 
wagen zu Großdorf je 30 Mark. 3 

‚ Gelderträge aus dem Viehſtalle. Die „Thüringiſche landw. 
Zeitſchr.“ bringt intereſſante Angaben über die zunehmenden Erträg⸗ 
niſſe des Viebſtalles einer mecklenburgiſchen Gutswirthſchaft, in welcher 
ſeit dem 1. Juli 1846 auf das Genaueſte Buch geführt worden iſt. 
Das Verhältniß der Jahreseinnahmen aus dem Körnerbau (ſieben 
Schläge mit fünf Saaten) ftellt ſich zu denen aus der Viehhaltung für 
Perioden von je ſieben Jahren in Prozenten wie Dur 

j 1846/53 1853/60 1860/67 1867/74 1874/78 
Körnerbau 62 67 66 60 44 
Viehbaltung 38 33 34 40 56 
Dieſe Zahlen zeigen deutlich, wie mit dem Beginne der Sechziger⸗ 

Jahre die Einnahmen aus der Viehhaltung mehr und mehr geſtiegen 
ſind, und daß im Durchſchnitt der late vier Jahre die Einnahmen 
aus dem Körnerbau ſogar um 21,4 Prozent hinter denen der Vieh⸗ 
haltung zurückgeblieben ſind. 


Staals⸗ und Polkswirthſchaft. 


Jahresbericht der Allg. dentſchen Penfionsanftalt für 
Lehrerinnen und Erzieherinnen. (Für das Jahr 1879.) Ende 
1878 ſtellte ſich die Anzahl der Mitglieder auf 830, Ende 1879 betrug 
dieſelbe 900. Dieſe 900 te haben an Penſionen insgeſammt 
verſichert die Summe von 286,800 M. Das Vermögen der Penſions⸗ 
Anſtalt belief ſich mit Abſchluß des Jahres 1878 auf 479,370.73 M., 
vermehrte ſich im Jahre 1879 durch Eintrittsgelder, laufende Beiträge 
der 5 „Zinſen und beſondere Einnahmen zum Hilfsfonds um 
136,192.17 M., ſo daß das Jahr 1879 abſchließt mit 615,562.90 M. 
Von dieſer Summe entfallen auf den Penſionsfonds 455,380.59 M. 
und auf den Hilfsfonds 160,182.81 M. — Zu Unterſtützungen an 
Mitglieder in Krankheits⸗ und außerordentlichen Nothfällen ſind im 
Jahre 1879 aus dem Hilfsfonds verausgabt worden 4619.30 M. und 
zwar in 60 einzelnen Fällen. Für das Jahr 1880 ſind dem Zen⸗ 
tral⸗Verwaltungs⸗Ausſchuſſe zu gleichem Zwecke 6000 M. zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden. — Das Kuratorium hat im Laufe des 
zwei Sitzungen abgehalten, am 4. Mai und am 2. November. er 
letzteren wurde eine von Herrn Dr. Zillmer in Elberfeld verfaßtes aus⸗ 
führliches Gutachten mitgetheilt, welches eine ſpezielle Berechnung des 
erforderlichen Penſionsfonds für den erſten dreijährigen Zeitraum auf 
Grundlage des Standes der Anſtalt ult. Dezember 1878 nachweiſt. 
Danach iſt die Exiſtenz der Penſions⸗Anſtalt nicht nur ganz unzweifel⸗ 
haft geſichert, ſondern der finanzielle Stand derſelben am Abſchluſſe 
der erſten Etatsperiode iſt ein über Erwarten günſtiger, indem der 
Penſionsfonds einen Ueberſchuß von 11,042.43 M. nachweiſt. Trotzdem 
aber iſt eine Herabminderung der Beiträge für ſämmtliche Mitglieder 
der Anſtalt, etwa um 10 pr. C., jo ſehr erwünſcht eine ſolche auch 
erſcheint und ſo ſehr eine ſolche vom Kuratorium mit allen Mitteln 
angeſtrebt wird, zur Zeit noch nicht ausführbar, weil dieſe Ermäßigung 
es nothwendig machen würde, eine ſo hohe Summe vom Hilfsfonds 


auf den Penſionsfonds zu — oden, daß der Hilfsfonds nicht mehr Mr 


in der Lage wäre, aus ſeinen Zinſen Unterſtützungen 
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in Krankhoits- und Nothfüllen in Vene fektherigen Deupe zahlen zu kön⸗ 


nen. Außerdem aber liegt es durchaus im Intereſſe der Mitglieder, 
den Hilfsfonds möglichſt hoch zu halten, damit er ſpäter im 
ſei, reichliche Zuſchüſſe zu den Penſionen der vorzeitig Invalide gewor⸗ 
denen Mitglieder zu leiſten. Erſt wenn der Hilfsfonds ſo hoch an⸗ 
8 ein wird, daß er auch nach Uebertragung der erforderlichen 

umme auf den Penſionsfonds ſo weit gefüllt bleibt, um nach den 
beiden angedeuteten Seiten hin ſich wirkſam zu erweiſen, wird eine 
allgemeine Beitragsermäßigung eintreten können. — Aren 
einer ſolchen aber, welche nach wie vor von dem Kuratorium mit Ernſt 
erſtrebt wird, richtet daſſelbe unter dem Ausdrucke des wärmſten Dankes 
für das bisher bethätigte Wohlwollen an alle Freunde und Gönner 
der Penſions⸗Anſtalt die vertrauensvolle Bitte, dem Hilfsfonds mög⸗ 
lichſt reichliche Beiträge zuzuwenden und dieſelben an den Direktor des 
Zentralverwaltungsausſchuſſes, Herrn Miniſterial⸗Direktor Greiff, Ber⸗ 
lin, W. Behrenſtraße 72 — gelangen zu laſſen. — Die Jahresrech⸗ 
nung pro 1879 iſt von dem Kuratorium in ſeiner Sitzung am 2. Mai 
1880 dechargirt worden. 

Bromberg, 2. Juni. [Schiffsverkehr auf dem Brom⸗ 
berger Kanal vom 1. bis 2. Juni: Mittags 12 Uhr.] 
Schiffer A. Trzinski, IX. 3118 leer, von Berlin nach Bromberg. 
FJ. Richter, XIV. 72, Steinkohlen und Roheiſen, von Danzig nach 
Bromberg. K. Ernſt, VIII. 1218, leer, von Küſtrin nach Bromberg. 
A. Tornow, I. 16069, leer, von Frankfurt a. O. nach Bromberg. 
R. Schwarz, VIII. 1200, Salzſäure, von Schönebeck nach Warſchau. 
A. Meyer, VI. 544, Weizenmehl, von Schrötersdorf b. Bromberg nach 
Berlin. A. Borchard, XIII. 2659, Salzſäure, von Schönebeck nach 
Warſchau. M. Meilike, VIII. 1181, Salzſäure von Schönebeck nach 
Warſchau. Erxleben, VIII. 1099 Güter, von Schönebeck nach 
Warſchau. K. Krauſe, IV. 555, leer, vom Speiſekanal nach Bromberg. 
F. Lück, XIII. 2246, Salzſäure, von Schönebeck nach Warſchau, 
G. Schulz, III. 196, Güter, von Stettin nach Thorn. 

Holzflößerei auf dem ern Kanal. 

Von der Weichſel: Die Touren Nr. 52, 56 und 65 find abge 
ſchleuſt. Ebenſo die Touren Nr. 66, N. Hildebrandt⸗Liepe für F. W. 
Pattri⸗Berlin und Nr. 68 und 70, F. Milling⸗Bromberg für Martens⸗ 
Landsberg a. W. ; 

Gegenwärtig ſchleuſt die Tour Nr. 73, H. Laage Guſckterbruch 
für C. Stolz⸗Drieſen. (Bromb. Ztg.) 

von 9 er. 
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el 6 — 
prechen dieſen Herren Namens der unglücklichen Verwundeten den 
berzlahſten Dank aus. Ebenſo gebührt auch den Bewohnern von Bott⸗ 
mersdorf, welche raſch zur Stelle waren und in gleich uneigennütziger 
und hingebender Liebe ſich der Unglücklichen annahmen, der innigite 


65,20 M. Gd. — Weizenmehl per 100 Kilo exel. Sack: Nr. 00: 34 
M., Nr. 0: 33 M., Nr. 1; 29 M., Nr. 2. M. — Weizen⸗ 
ſchaale per 100 Kilo excl. Sack 10,50—11 M. — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilo excl. Sack: Nr. 0. u. Nr. 1 25,50 — 26,50 M. im 


erband, Nr. 2. 19 M. — Roggenkleie pr. 100 Kilo excl.] Dank. Die beiden Getödteten wurden nach Bottmersdorf gefahren, Theilnahme des Publikums verdient, To ift es die unter Leitun 
5 125013 M. 99 während die ſchwer Verwundeten nach faſt dreiſtündigem ban 5 Harren | Rlohard Weitbrecht e bei Levy u. Mülle je 
unter den größten Schmerzen nach Magdeburg ins Krankenhaus über- | Stuttgart erſcheinende Neue Volksbibliothek. Was wir 


1 1 18 Ae 20 en zen 5 Verloofung vom 30. 
ri . Auszahlung vom 30. Juli ab. 

5 Gezogene Serien: 4 67 255 272 883 966 988 1360 1570 2218 
2357 2812 2816 3281 3487 3567 3898 4704 4846 4913 4914 5304 
5674 7 1 6224 6443 6600 7497 7540 7830 8086 8621 8978 9014 
9326 5 

Prämien: Ser. 9014 No. 45 à 150000 M. — Ser. 7540 No. 13 
a 2 M. — Ser. 1360 No. 31 à 7500 M. — Ser. 883 No. 13 
3600 M. 

Ser. 46 No. 38, Ser. 272 No. 34 39, Ser. 1570 No. 50, Ser. 
2816 No. 23, Ser. 3281 No. 11, Ser. 5782 No. 1, Ser. 6443 No. 6, 
Ser. 6600 No. 27, Ser. 7540 No. 15 à 300 M. 

Ser. 1360 No. 18, Ser. 5674 No. 20, Ser. 7497 No. 11 30, Ser. 
8086 No. 19, Ser. 9701 No. 32 à 180 M. e 

Auf alle übrigen zu den oben verzeichneten Serien gehörigen, hier 
nicht 1 8 verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag 
von 69 f 

» Ausbach⸗Gunzenhanſener 7 Fl.-Loo ſe. Verlooſung vom 15. 

ai 1880. 
ii Gezogene Serien: 22 46 450 497 629 738 759 793 1199 1206 
1391 1438 1699 1767 2137 2269 2473 2679 2734 2776 2898 3063 
3107 3110 3298 3339 3883 3889 4016 4277 4383 4452 4489 4611 
4653 4869 4890 4971. 

* Finniſche 10⸗Thlr.⸗Looſe. Verlooſung vom 1. Mai 1880. 
Auszahlung vom 1. Auguft 1880 ab. 

Am 2. Februar cr. 300 ene Serien: 38 290 362 525 650 927 
929 1190 205 220 341 430 471 505 586 671 725 734 813 847 
909 2150 242 316 317 366 368 476 494 672 801 948 3102 139 354 
449 666 989 4019 32 125 283 380 505 532 776 859 5003 444 489 
618 621 634 970 6037 90 307 479 719 7317 404 481 921 873 975 
8243 312 317 433 844 847 9081 137 327 378 620 650 768 810 953 
970 10116 132 283 303 448 843 965 995 11053 111 162 258 566 
817 865 884 905 975. 

Prämien: Ser. 4776 No. 2 à 30,000 Thlr. — Ser. 929 No. 18 
à 3000 Thlr. — Ser. 2317 No. 12, Ser. 10132 No. 11 & 600 Thlr. 

Ser. 2242 No. 1, Ser. 2476 No. 17, Ser. 7404 No. 18, Ser. 
9953 No. 15, Ser. 10995 No. 11 à 300 Thlr. 

Ser. 1190 No. 17, Ser. 1586 No. 18, Ser. 2494 No. 3, Ser. 
6479 No. 5, Ser. 7317 No. 2, Ser. 10995 No. 14 & 80 Thir. 

Auf alle übrigen zu den obigen Serien gehörigen und hier nicht 
512 1 verzeichneten Nummern entfällt der geringſte Betrag von 
je 12 r. 

** Oeſterreichiſche 1860 er Looſe. Verlooſung vom 1. Mai 
1880. Auszahlung vom 1. Auguſt 1880 ab. . 

m 1. Februar cr. 5 Serien: 

29 325 1035 1062 1063 1305 1439 1567 1898 1929 2130 2333 
2940 3226 3534 3638 3796 3982 4473 4534 4582 4935 5110 5158 
5217 5546 5629 5758 5779 6274 6708 6780 6856 7172 7515 7560 
7565 7722 7760 7903 7991 8349 8586 9279 9393 9631 9984 10221 
10255 10294 10570 10574 10646 10647 10890 11114 11162 11235 
11289 11292 11528 11565 11567 11931 11947 12084 12179 12244 
12316 12460 12881 12924 13108 13754 13895 14267 14435 14573 
14663 15079 15783 16103 16149 16414 16688 16706 16969 17029 
17122 17871 17921 17946 18083 18109 18231 18255 18261 18954 
19019 


zrämien: Ser. 14663 No. 15 à 300,000 fl. — Ser. 11292 No. 5 
000 Ser. 3534 No. 9 à 25,000 fl. — Ser. 7560 No. 12, 


führt wurden. Während von Oſchersleben aus ſehr pünktlich eine 
Lokomotive zur Stelle war, war von Magdeburg anfänglich kein 
r h geſtellt, 15 daß die Paſſagiere ſowie die Verwundeten erſt 
u hr ſtatt 12 Uhr 30 Minuten in Magdeburg eintrafen. Ueber 
die Urſache des Unglücks hat man ſelbſtverſtändlich keinen ſicheren 
Anhalt; die meiſten anweſenden Paſſagiere waren aber der Anſicht, 
daß die ntaleifung in Folge eines Schienenbruches geſchehen iſt. Die 
Dan Eiſenbahnſchwellen zeigten auf dem Somellnuggleiie an 
dem Orte des Unglücks allerdings vielfach morſche Stellen. 
Eine gründliche Unterſuchung der Beſchaffenheit des Bahnkörpers 
halten wir für dringend geboten. Nicht ohne Schaudern werden wir 
noch lange an die ſo ſchrecklich verlebten Stunden des 1. Juni zwiſchen 
Blumenberg und Hadmersleben zurückdenken. Zum Glück hatte der 
von Thale kommende Perſonenzug eine Verſpätung von etwa 10 Mi⸗ 
nuten, ſonſt hätte auch dieſer Zug gerade an dieſer Stelle zertrümmert 
werden müſſen“ — Amtlich wird über das Unglüd mitgetheilt: 
z Heute morgen gegen 112 Uhr entgleiſten auf der Strecke zwiſchen 
eb Bee. und Hadmersleben die Maſchine und ſämmtliche Wagen 
des Berlin⸗Aachener Schnellzuges Nr. 43 derart, daß die Maſchine und 
zum Theil auch die Wagen umſtürzten. 2 Paſſagiere (Kaufmann 
Kaltinich und Rentner Volkmar Kuſchel, beide aus Breslau) 
wurden ſofort getödtet. Vier Paſſagiere wurden ſchwer und etwa 30 
leicht verletzt. Unter den ſchwer Verletzten befindet ſich ein Poſtſchaffner 
und ein Eiſenbahnſchaffner. Aerztliche Hilfe war ſofort zur Stelle, die 
Schwerverwundeten wurden mittelſt Extrazuges nach hier befördert 
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe transportirt. Durch die Ent⸗ 
fert h. wurden beide dag e e mit n wurde 
ofort begonnen, jo daß ein Gleis bereits um 4 Uhr Nachmittags 
wieder fahrbar war. Die Urſache dieſes jo überaus traurigen Unfalles 
iſt zur Zeit noch nicht ermittelt.“ Ferner erfolgte aus dem magdebur⸗ 
er Krankenhauſe folgende Mittheilung: Im bieſigen Kranken⸗ 
gauſe wurden ſchwer verle EN aufgenommen Schaffner Brandt, 
Verbandspackmeiſter Lange, Poſtſchaffner Andrup, unverehelichte 
Selle, ſämmtlich aus Berlin, und Anna Benar aus Pe⸗ 
tersburg. Von den leicht Verletzten konnten in ihre Familien 
reſp. Heimath ſofort Ps dd Frau Höppner aus Magde⸗ 
burg, Frl. Göpel aus Potsdam, Frau Regierungsrat 
immermann aus Berlin, Frau Bloch aus Frankfurt a. M., 
err Geh. Regierungsrath Benſen aus Berlin, Herr G. 
etzendorf, Kaufmann aus Breslau. Herr W. Zarecki, 
e aus Breslau, Herr Graf Milloradowitſch aus 
etersburg. g 
Nach vom „Berl. Fremdenbl.“ eingezogenen Erkundigungen kann 
man Obigem noch hinzufügen, daß der Au ſich gerade auf der Kurve 
zwiſchen Blumenberg und menden befand, als der Schaffner auf 
dem vierten Wagen ein Schwanken der Lokomotive wahrnahm, die 
in darauf nach links über das zweite Geleiſe ſpringend den Damm 


derſelben auszuſetzen finden, das iſt allenfalls nur die Bejeichnund 
„Volksbibliothek“, denn dieſe könnte leicht zu dem Glauben führen, dle 
} im vulgären Sinne handle, 


von wiſſen⸗ und gewiſſenloſen Schmierern herrührenden Schundrom tt 
(2 


ſchweres, ſich durch Generationen ö 
pflanzendes Unheil ſtiften. Gewiß — ein lobenswerthes Ziel, 25 iR 


und Behörden aller Art zu Theil geworden. Was wir neben, ode 


rogramme no I | 
auserleſenen Mitarbeiter, u ſich aus den erſten wiffen\chaftlichen, u N 


reiche Mannigfaltigkeit der zur Behandlung kommenden Gebiete —— 


Oktav & 40 Pf. im Abonnement —, der bei der ebenſo geſchmackvo 5 
t 


auch darin, daß jedes Heft ein en in ſich abgeſchloſſgheg ö 
etz öthig 
thalten 

riedrich Wilhelm, der große Kurfürst, vom, Prof 


Gefühlen aufſchauen müſſen, mit denen der Grieche zu den H te; 
aufblickte, von denen er die Gründung ſeiner Staaten herleite 
ferner eine vaterländiſche Erzählung, betitelt: Die Jagd 


ije Pi 
Manier für die Neue Volksbibliothek geſchrieben, und endlich die un 
dem alten Praktiker Martin verfaßte Schrift: Menſch lache 
ſerer 


Schutze der Thiere dahier beabſichtigt, eine illuſtrirt 
gendſchrift herauszugeben. Dieſelbe foil die Intereſſen des 7 ſe 
ſchutzes vertreten, jedoch Toll dieſe Tendenz nirgends in abſtrakter Thie | 
hervortreten: vielmehr gilt als Zweck der Schrift, Liebe zu den # 

ren, ſowie die Neigung zum Beobachten der Lebensweiſe und ( 25 | 
thümlichkeiten derſelben bei der n zu erwecken. Zur Erreichunn 
dieſes Zweckes find vorzugsweiſe Erzählungen, . aus and 
Leben der Thiere, Gedichte und Sprüche erwünſcht. — Ber Vorſt ter 
des genannten Vereins fordert die deutſchen Schriftſteller und Aachen 
auf, Original⸗Arbeiten der gerannten Art bis zum 31. Juli d. F. ce 
ern Oberlehrer Dr. Nabert, Friedberger An ade 
O in Frankfurt am Main, mit der Aufſchrift „Thie het 4 
portofrei einzuſenden. Die Beurtheilung der eingeſandten Arbeiten 


Frankfurt am Main, 15. Mai. Der Verein, er | 
> 


inabſtürzte und dort umſchlug. Der Lokomotivführer wurde von der 

aſchine hinabgeſchleudert, der Feuermann in die Kohlen, mit deren 
Aufſchippen er gerade beſchäftigt war; beide blieben jedoch unverletzt. 
Von den anderen Wagen, die ſämmtlich nach der rechten Seite umge⸗ 
ſchlagen waren, blieb der 15 5 aufrecht ſtehen und der auf demſelben 
ſitzende Bremſer unverletzt. In demſelben ns on, in welchem die 
beiden Getödteten ſaßen, befand ſich auch der Geh. Reg.⸗Rath Benſen, 
Vorſitzender des königlichen Eiſenbahn⸗Kommiſſariats, welcher eine 
leichte Kopfverletzung davontrug. Trotzdem hat derſelbe ſofort die 
nöthigen Anordnungen zur Rettung und zur Sicherung Ea bis 
der erſte ele n eintraf. In ſelben Coupe mit den Todten ſaßen 
noch 3 andere Maſsagiere, von denen der eine durch das Fenſter pflog 
und den Arm brach, wogegen die beiden anderen Waste unverletzt blieben. 
Im Poſtwagen blieb der Poſtſekretär und die Waſſerflaſche unverſehrt, 
wogegen dem Poſtſchaffner Antrup die Kinnbacken zertrümmert und ein 
Ohr abgeriſſen wurde. Dem potsdamer Schaffner Brandt war am 
rechten Knie und Schenkel das Fleiſch ganz heruntergeriſſen und meh⸗ 
rere Rippen gebrochen. Der Bergiſch⸗Märkiſche Packmeiſter Lange ſoll 
nur leicht verletzt ſein. Einer Dame war ein Finger abgeriſſen und 
die eine Hand gebrochen. Der Schaffner Reuter vom vierten Wagen 
blieb unverſehrt, obwohl in ſeine Bremsbude eine Ecke des Poſtwagens 
hineingedrückt wurde. Da ſämmtliche Telegraphenleitungen zerſtört 
waren, langte die erſte Nachricht etwa um 2 Uhr in Magdeburg an, von 
wo ſogleich der erſte Hilfszug — ein zweiter wurde von Oschersleben 
abgelaſſen — abging. 

Druckfehlerberichtigung. In dem Vermiſchten der geſtrigen 
Morgenausgabe „Troſt im Ungtier, welche eine Anekdote aus des 
Herrn Generalpoſtmeiſter Stephan Leben enthält, iſt in dem Verſe 
nicht „Buch“, ſondern Buck (Bock) zu leſen. Der ganze Witz beruht 
eben auf dieſem Worte. 


Ein werthvoller Alterthumsfund. In Samlehered in Nor: 
wegen iſt man augenblicklich damit beſchäftigt, einen der merkwürdigſten 
Funde aus alter Zeit ans Tageslicht zu fördern. Es handelt ſich 
nämlich um ein Wikingerſchiff von außergewöhnlicher Größe und mit 
vollſtändiger Ausrüſtung. Die Länge des Schiffes beträgt ca. 25 Me⸗ 
ter und was die Ausrüstung betrifft, 8 iſt erkennbar, daß dieſelbe eben 
vollendet ſein mußte, um mit dem Fahrzeuge zu einer Wikingerfahrt 
in See zu gehen, als dieſes durch irgend einen Zufall mit Mann und 
Maus verſank; wenigſtens ſind alle Geräthſchaften, Waffen u. f. w. 
vollſtändig, wie dies nur unter ſolchen Umſtänden der Fall ſein kann; 
— fo finden ſich Ruder von allen Dimenſionen, aber im Weſentlichen 
von gleicher Form, auch die Maſten ſind noch vollkommen erhalten, 
ſowie auch zu den zugehörigen Segeln und Tauwerk noch erkennbare 
Reſte finden. Schließlich iſt noch eine große Menge Geräthſchaften 
vorhanden, deren Gebrauch den Alterthumsforſchern noch manches 
Räthſel zu löſen geben wird, die aber, im Fall die Löſung gelingen 
ſollte, einen nie geahnten Einblick in die Methode geſtatten werden, 
nach welcher mit einem Wikingerſchiff im 8. und 9. Jahrhundert ma⸗ 
növrirt wurde. Die Eigenthümlichkeit, daß eine große Anzahl Schilde 
oder Schildbuckel an den Innenwänden des Sade an heiden gefun⸗ 
den wurden, ſowie noch vielfache andere Einzelheiten befinden ſich in 
reeller Uebereinſtimmung mit der Darſtellung des Schiffes, welches 
Wilhelm den Eroberer im Jahre 1066 über den Kanal nach England 
trug, welche Darſtellung ſich auf der berühmten in der Bibliothek zu 
Bayeux aufbewahrten, nachweislich aus jener Zeit ſtammenden Tapete 
vorfindet. — Von menſchlichen Gebeinen hat man bis jetzt nur einige 
verkohlte Ueberreſte gefunden, dafür aber drei gut erhaltene Pferde⸗ 
ſkelette. An der Ausgrabung arbeiten täglich 16 Mann mit, allen 
Kräften, und hofft man bis zum 1. Juni das ganze Schiff freigelegt 
und zur Beſichtigung gereinigt zu haben. de ähnliches, vortrefflich 
erhaltenes Schiff wurde bekanntlich vor Jahren im Moor bei Flens⸗ 
1500 ae und bildet die Zierde der ſchleswig⸗holſteiniſchen Alter⸗ 

mer. 
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85 10 Jemand einen Anderen, welcher eine Strafthat begangen, 

u einer G a an die Ortsarmenkaſſe zum Zweck der Sühne der 

Strafthat mit der Drohung, daß, wenn dieſer dieſe Geldbuße nicht 

freiwillig leiſte, er die Sache zur Anzeige 72 werde, ſo iſt er, nach 

einem Erkenntniß des Reichsgerichts, II. Strafſenats, vom 19. 

Bun d. J., wegen Erpreſſung aus F. 253 Str. G. B. zu bes 
en. 


I 


; 1035 No. 5, Ser. 1062 No. 8 13, Ser. 4534 No. 7, Ser. 
5217 No. 19, Ser 5629 No. 5, Ser. 6780 No. 13, Ser. 7172 No. 20, 
Ser. 7560 No. 7, Ser. 7760 No. 20, Ser. 11162 No. 12, Ser. 11523 
No. 2, Ser. 11567 No. 13, Ser. 16969 No. 18, Ser. 17921 No. 2 


Ser. 29 No. 4, Ser. 325 No. 16, Ser. 1163 No. 13, Ser. 1929 
No. 19, Ser. 2940 No. 6, Ser. 3226 No. 5, Ser. 3796 No. 15, Ser. 
7722 No. 17 19, Ser. 8349 


bert Weigert rüſtig vorwärts und enthält das ſoeben erſchienene n, 


ber laufend): „ 
genwart von 0 : 
von E. Vely. — „Gunnar“. Eine Erzählung aus dem norwe ichte 
Leben von ee Hiorth Boyeſen. — „Gelöſt“. Eine kleine Ge licher 
von = 95 Braun. — „Aus der 518555 alten Zeit“. Ein gerich Con⸗ 
weikam — Vor 5 

zantin Schulze. — „Die letzte Blüthe“. „Nimm hin mein Lied 8 
au von Regina Julian. — „Auf literariſchem Vorpoſten“. 


Dr. A. W. ’ 
halt fürwahr bei fo billigem Preiſe von nur 2 Mk. pro Quartal! 
Ausſtattung iſt ſehr anſprechend. Abonnements Er alle Buchband‘ 


lungen und Poſtämter an. — 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. — 


. 5 85 a 8 in 
Einen in der deutſchen Literatur ſeltenen Erfolg erzielte daf 
voriger Woche zum Beſten des Unterftügungsverring Schr rar 
ſchienene, W Werk „Dekamerone vom Bur Ange von 


N erkauft wurde. Das Inter 99 
dieſem Buche, in welchem bekanntlich die 25 erſten Kräfte he ihrer 
ſchauſpieles in Wien, mit der Feder in der Hand, irgend eine j 


Vermiſchtes. 


* Eiſeubahnunglück. Aus Anlaß des am 1. d. M. Vormittags 
in der Nähe von Magdeburg, zwiſchen Blumenberg und 
Hadmersleben, o at, wie 
man hört, das Reichs⸗ 1 Tiatheſ ae einen Nauf genom⸗ 
men, behufs Feſtſtellung des atbeſtandes einen Kommiſſarius an 
Ort und Stelle zu entſenden. Ueber den Vorfall ſelbſt bringt die 
„Magd. Z.“ folgende Details: Von einem Augenzeugen, welcher den 
um 10 Uhr 49 Minuten von Halberſtadt abgehenden Zug nach hier 
benutzte, wird uns über die ſchreckliche Kataſtrophe der Entgleiſung des 
um 11 Uhr von hier nach Oſchersleben ꝛc. abgehenden Eee ig 
zwiſchen Blumenberg und e 8 Nähere 1 eilt: 
„Schon von Oſchersleben ab wurde vielfach die Verſpätung des Schnell⸗ 
zuges, welcher ſich in Oſchersleben in der Richtung nach Halberſtadt 
und Braunſchweig aufhält, in dem Coups beſprochen, bis wir zwiſchen 
Hadmersleben und Blumenberg, zwiſchen Wärterbude 26 und 25 die Ur⸗ 
ſache der Verſpätung erfahren ſollten, indem plötzlich unſer Zug mitten 
im Felde, gerade dem Dorfe Bottmersdorf gegenüber, anhielt. In nicht 
geringer ntfernung bot ſich uns ein kaum zu beſchreibender ſchrecklicher 

lnblick dar. Auf der linken Seite lag im Abgrunde auf der Kehrſeite 
die dampfende Lokomotive, welche vom rechten Fahrgeleiſe quer über 
den Eiſenbahnkörper ſich binweggewälzt, die Eiſenbahnſchienen zertrüm⸗ 
mert und einen Graben an der etwa 15 Fuß hohen Böſchung gewühlt 
hatte. Auf der rechten Seite lagen die zertrümmerten ſechs Perſonen⸗ 
wagen, der vorderſte Packwagen, wie der Briefpoſtwagen vollſtändig 
zertrümmert, theils umgekehrt, theils in einander geſchoben und zer⸗ 
malmt. Ein ſchreckliches Bild der Verwüſtung! In unmittelbarer 
Nähe waren die mit großer Mühe geretteten, vielfach auch ſehr be⸗ 
ſchädigten Paſſagier, und Poſtgüter. Auf jedem Schritte begegnete 
man verwundeten Reiſenden, Kindern und Frauen von Blut triefend 
und wehmüthig klagend und nach Hülfe ſuchend. Aus einem Coupe 
weiter Klaſſe wurden zwei, angeblich aus Breslau ſtammende Kauf⸗ 
eute, im beſten Mannesalter, todt herausgezogen, welche den Anzeichen 
nach jedenfalls zerquetſcht waren, da man keine erheblichen äußerlichen 
Verletzungen bemerkte. Ein ſchreckliches Bild bot auch die Verſtümme⸗ 
lung des Poſtſchaffners (der Poſtſekretgir iſt glücklicherweiſe gerettet), 
welchem die Kinnbacken auseinander geriſſen waren, und der die ſchreck⸗ 
lichſten Schmerzenstöne hervorbrachte. Ferner waren mehrere Damen, 
darunter angeblich eine Franzöſin, in jammervoller Weiſe beſchädigt. 
Einem Schaffner war das Bein gebrochen, während der ſeit 28 Jahren 
im Dienſte ſtehende Packmeiſter, welcher im zug uke der Gefahr ſich 
ib angeklammert hatte, eine Armverrenkung davontrug. Lokomotive 
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einer unbeſtrittenen Beliebtheit in den weiteſten Kreiſen erfreuen it 


So kam es denn, daß das Buch innerhalb acht Tagen Schröder unn 


raliſchen Erfolges freuen, und nachdem der Verleger mehrere 
lu ag, . W bes un 8 Den er de len der und Dass 
age arbeiten läßt, wird dieſe innerhalb kurzer Fri — 
mit auch zu befriedigen fein, die allgemeine Theilnahme an 555 


brer wie Heizer find gerettet. Zum Glück war zufällig in der Nähe 
er Unglag lte 1 5 Boye aus Wanzleben, welcher in Gemein⸗ 
aan mit dem von Oſchersleben kommenden Heilgehilſen Robert Win⸗ 
elmann aus Oſchersleben in aufopfernder Weiſe Hilfe reichte. Wir 


7 


1 —7 — 1 
Vekanntmachung. eee, imma Kölnische Feuerversicherungsgesellschaft 4 


j ; 1 us Anlaß der Fiſcherei⸗Ausſtel⸗ 
gel Unfer wegen find ein⸗ un Weid zwei W nach Colonia“ 
1. Nr. 150, die Firma Th. Berlin, der eine von Bromberg 33 = 
Grünberg und als deren! Skyraper Our 48 Sr Kam Grund⸗Kapital 9,000,000 Mark. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ihm die Agentur der 
„Colonia“ übertragen worden. 


d 
a Abfahrt 9 48 Mn. Vorm), 
Werde Grunberg gl 0 g ber andere von Kön gsgerg Aer 

Folgendes find die Reſultate der am 15. April 1880 vor der General Ver⸗ 

ſammlung ſtattgehabten Rechnungslegung pro 1879: 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbſtbefleckung [ Onanie! 
und geheimen Ausſchwei⸗ 
fungen iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau'sselbstbewahrung, 


ö tag, den 11. Juni d. J. (Abfahrt 

Abr 1880 ng vom 28. 6 Kr ac) mit I ee 

„Ar. 151, die Firma L. Wein⸗ derung in kl. und ILL. Wagenklaſſe 7 it 27 Abbi 
laub und als deren Inhaber du ermäßigten Fahrpreiſen abgelaſſen 77. e e e 


r werben. 
der Kaufmann ee Auf den Halteſtellen werden Billets [ Leſe es Jeder, der an den 


anna u n Ae zu den Extrazügen nicht verkauft. ſchrecklichen Folgen dieſes 


. 5 ; ; Laſters leidet, ſeine aufrichti- Grund⸗Kapital . . Mk. 9,000,000. 
3. Nr. 152, die Firma Philipp Dagegen werden zu dieſen Zügen Bel ten abr p l 1 
Bat und als deren Inhaber auch auf den Stationen der Strecken lich = — — — — Gefammt-Referwe . - . . hs 9,642,568. 


der Kaufmann Philipp Badt Tode. Zu beziehen durch 
zu ufolge Verfügung | B G. Pönloke's Schulbuchhand⸗ 
Nr. 183, die Firma We. Sil- n tung in Seipgig, ſowie durch 
berb a und als deren In⸗ Extrazugbillets jede ‚Buchhandlung. In Poſen 
. Kaufmann Max Du. 15 ars Weed n ee Wipers a 
= verausgabt werden. 8 . 

ae ae 9 1 1805 „Die beſonderen Bedingungen für 
Nr. 154, die Firma Israei dieſe Extrazüge, ſowie der Gang 
riedlaender und als deren derſelben ſind aus den auf allen 
Stationen Aung Hane Bekannt⸗ 


Va e ih N und Fahrplänen zu er⸗ 
ehen. 


Prämien⸗Einnahme pro 1879. . Mk. 5,300,625. 
Zinſen⸗Einnahme pro 1879. = 528,464. 
Mk. 5,829,089. 
Rmk. 24,471,657. 
FETT Die am 31. Dezember 1879 laufende Verſicherungsſumme betrug: 
In Stadt Poſen Mk. 3, 289,929,338. 
günſtig gelegene Grund⸗ geutſchen, den 2. Juni 1880. 
Neutomiſchel, zofolge Verfü⸗ den 1 1 1880 ſtücke weiſe ich zum 
gung vom 12. Mai 1880, abnigliche Eiſenb ae ek. vortheilhaften Ankaufe 


6. Rr. 155, die Firma E. Ha⸗ nach. 
Bekanntmachung. Moritz Chaskel, 


beck und als deren Inhaber 
> a rigen 0 8 e Nel 
abeck zu Grätz, zufolge n unſer Firmenregiſter iſt zufolge 8 
Nr 90 diem a Bat ak ung, vom 24. Kin Ne — Berlinerſtraße 10. 
r. 156, die Firma Lou r. 169 eingetragen: S. Bibro⸗ + 
Krueger und als deren In⸗ wicz, älteſte Gräber Export⸗Bier⸗ Torfſtechmaſchinen 
haber der Kaufmann Louis brauerei, und als deren Inhaber , 5 
beſter Conſtruktion empfiehlt 
= 
J. Moegelin 
in Poſen. 


Robert Bomme, 


Agent der „Colonia“. 


11. 


. a 161, die Firma un zuthwendieen re = 
eyſer und als deren In⸗ f 

ir der Kaufmann Abra⸗ d en 29. Juli d 5 V. 

am Peyſer zu Buk, zufolge Vormittags um 10 Uhr, 

erfügung vom 19. Mal 1880, im Schulzengebäude in Jaromierz 


Bertifung pong 12 hee 18 e brei, f Gets b Dt aller landwirthſchaftlichen Maſchinen, 
Obe 167, als dere 2, M.| Se den 2. Mai 1660. Maſchinentheile und roher Gußwaaren. 
Kaufmann Mi Königl. Amtsgericht. 2 5 . Eiſenk i 
Nieper Ohr zn Org sul Abtheilung W. Polen. Säulen, Träger, ſowie überhaupt alle Eiſenkonſtruktionen 

ff 15 . .... . A Ei C 2 3 1 177 7 1 
R Hothwendiger Perkauf. x verfaufen. Zu erfragen in ver für Bauten billigſt. 
r. 158, die Firma Moritz f J. Expedition dieſer Zeitung. J M li 1 Poſen 
Fier den De Da | Ein ihön, ut eher Ai „ Seen fell 
eee Bano 2, See pepvaden sv. Ok. tief. Eiſengießerei, Maſchinenbau⸗Auſtalt, Keſſelſchmiede. 
erfügung vom 12. Mai 1880, 113 eingetragene, dem Eigenthümer — — ü——— — . 5 nu u mo; 
10. Nr. 159, die Firma Michaelis Eruft Lindner daſelbſt gehörige T 2 mE mE m — 
Se Ba non lll. DEKOR, Henr. Zoon & Comp. es 
e eee eil * U Carl 
10 e kee 155 euer, umterigt und „mit 12 125 Amsterdam und Emmerich Rheinpreussen versenden 2 
16 0 N 8 {a3 8 = NE 5 2 * 
Bafch und als deren dee di 32 Wr. ind sur Öebäubefteuer/| Ablcl Cass üer Unter Nachnahme von zu altem Zoll Riesel’s: 
der Kaufmann Jacob Baſch mit einem Nutzungswerthe von 60 - fil W Mi M N 
zu But, Aurolge Verfügung Dart veranlagt it, sol behufs eingelührter Waare, die bekannten Marken > u 
vom 14. Mai 1880, Smongsvollitrelung im Wege der mer holländischen Rauchtabake in ½ u. / Pfd.-Packeten.|[g S e ꝓ arat = C ourierzug ey 
Preis per Pfund. 8 eee 17. Juni Abends 7 Ahr —— & 
Maryland en Java leicht f — ab Berlin: Potsdamer Bahnhof. — 


Nr. 162, die Firma H. Pinu| Und Half Knaster mittelstark gr 85 |Superfyn L. nach a) Kassel; ) nach Frankfurt a. M. 
verſteigert werden ; A Zoort kräfti f | 90 |Varinas I 8 ? B 
| Re . er Beſchluß über die Ertheilung [oe Jager leicht. f 90 NE, S h i 
| zu Grdg. ufolge Verfügung > Zuſchlags 12 in dem es R Zoort mild... f 90 : (Rheiniſche Bäder und Rhein) ; c) nach der 0 we 2 
14 dom 19. Ma 1880, den 30. Juli d. J., . Zoort mittelstark. gr 9 iftig F 20 I (Central- Oft: oder Weſtſchweih. W. Halbe Preiſe. WE 
14. Nr. 163, die Firma S. Woll⸗ Vormittags um 10 Uhr Mutti Mufti mild . ff 100 Maracalbo „ mittelst. Hinfahrt im Separatzug mit bekannt größtem Comfort (3 Perf. 
| fein ſenior und als deren 9 n ihr, H Zoort mittelstark gr 110 Venezuela „ mild aro- in I. Claſſe, 4 Perſ. in II. Cl. 6 Perf. in III. Cl. während der 
inhaber der Kaufmann Sa⸗ im Amtsgerichtsgebäude, Zimmer u Zoort „ 0 matisch ff 245 1 Nachtfahrt). Schnellzugs⸗Geſchwindigkeit! Weiter⸗ und Rück⸗ “ 
lomon Wollſtein ſen. zu Nr. 1 anberaumten Termine öffent-||Fyne Shag leicht . ff | 110 |Ouraoao „ fein aro- fahrt einzeln mit allen Courierzügen innerhalb 42 vollen Tagen 
Grätz, zufolge Verfügung vom lich verkündet werden. g Varinas enPortorico kraft. f 120 4 matisch mf 265 bei beliebiger Unterbrechung. 
15 19. Mai 1880, Unruhſtadt, den 31. Mai 1880. 3 u 


ze. Am 29. Juni c. Separat⸗Courierzug nac 


g München auf 6 Wochen. I. Cl. 85 M., II. CI. 62 M. 8 


unter denſelben Bedingungen. 
Die Ferienzüge nach Frankfurt und Schweiz werden beftummt 
1 abgelaſſen am 7. Juli und 8. Juli, ſowie nach München am 7. Juli. 
Geſellſchaftsreiſen 7. Juli nach Oberitalien via Schweiz (26 Tage 
700 M.) 8. Juli nach Scandinavien (10 Tage 1400 M.) und 
1 nach der Schweiz mit jungen Leuten (16 Tage 400 M.), nach Hi 
Paris (400 M.) g * 
ü Programme und nähere Auskunft gratis, ſowie Billete von 


ünigli iſtrikts⸗C o heute ab in 
Königliches Diftik Commando Carl Rlesel's Reiſe⸗Comptoir, Berlin, Jeruſalemerſtr. 42, 


der 5. Gendarmerie⸗Brigade. am Dönhofsplatz 


Baden-Baden. 


Conceſſionirt für den Umfang der 
preußiſchen Monarchie und im Be⸗ 
reiche anderer deutſchen Staaten. 
Hauptgewinne von M. 60,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 5000 ꝛc. Im Ganzen 
10,000 Gewinne. } 

Die Ziehung der 1. Klaſſe iſt am 
7. Juni, der 2. am 5. Juli, der 3. 


Nr. 164, die Firma G. Dof: 
mar und als deren Inhaber 
er Kaufmann Gabriel Dof- 
mar zu Grätz, zufolge Ver⸗ 
10 fügung vom 19. Mai 1880, 
| Ar. 165, die Firma M. 
Siunchninski und als deren 
haber der Kaufmann Mat⸗ 
thaeus Sinchninski zu But, 
ufolge Verfügung vom 22. 

i; kai 1880, 5 ; 
| Nr. 166, die Firma M. 
braham und als deren 
haber der Kaufmann Mo⸗ 
ritz Abraham zu Buk, zu⸗ 
folge Verfügung vom 22. 

18 Mat 1880, 

Nr. 167, die Firma M. 
Czapski und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Meyer 
Czapski zu Vu, zufolge 

19. Herfügung vom 22. Mai 1880, 

Ar. 168, die Firma E. Gor⸗ 

olewski und als deren In⸗ 

aber die Kauffrau Emilie 

orgolewska geb. Bre⸗ 

lewska zu But, zufolge Ver⸗ 

% fügung vom 23. Mai 1880, 

Ar. 54, die Firma Heimann am 9. Auguſt, der 4. am 10. Sept., 

che Glaß zu Grätz iſt er⸗ der 5. Klaſſe vom 18. bis 25. Okt. 
en 


Königl. Amtsgericht. 
Am 7. Juni c., 

Vormittags 11 Uhr, 

wird in Neuſtadt b. P. ein für 


den Gendarmeriedienſt unbrauchbar 
gewordenes 
erd 


. Pfe 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 


gr. bedeutet grob geschnitten. mf. mittelfein. f. fein. ff. sehr fein 
GE 


Preis- Courant von holländischen Cigarren zu alten Preisen 
auf Wunsch franoo. Proben - Tabak in + Pfunden und Sortiments- 
kistohen von 100 Stück div. Sorten Oigarren stehen gegen Einsen 
dung des ae in Briefmarken zu Diensten. Bei 500 St. 
Cigarren oder 9 Pfd. Tabak geschieht die Zusendung franoo. Cor- 
respondenzen werden des Portos wegen nach Emmerich erbeten. Die 
durch die Steuererhöhung hervorgerufenen geschäftlichen Schwieri 
keiten, veranlassen uns, in direkten Verkehr mit den Consumente 
zu treten, hoffend, uns durch alte Vorräthe zu den billigsten 
Engrospreisen um so rascher einzuführen. 


neueſter Konſtruktion zum 
Familiengebrauch und auch 
für Reſtaurateure; 


Gartenmöbel 


in reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt 


2 N Preis der Looſe von Klaſſe zu 5 a 
3 Oude 15 Stme on lest 5 Eu ber ER Eee für T. Kr Z zanowski, Suhmaderkt. 1 N \ 
zu Grätz iſt erloſchen, alle 5 Claſſen gültig, 10 M. Gegen Von den jo beliebt. groß, engl. Teppichen, 4 Ellen 5 RT : 
Ade die Firma Sage Einſendung von 10 M. 80 Pf. ſende Teppiche. lang, 3 Elen bt Tr 90 iſt noch kl. Vorrath Beſonderer Gründe wegen beabjichtige ich meinen Lagerbeſtand aller 
6 Duartiermeiſter zu Grätzſich Voll⸗Looſe und Claſſen⸗Looſe vorhanden. Verſandt ſofort, hocheleg. Brüſſel⸗Teppiche 3 Ellen lang, landwirthſch. Maſchinen und Geräthe, als: Drillmaſchinen, . 
b N. iſt erloſchen, inel. Ziehungsliſten für alle 5 Claſſen[? Ellen breit & 13 Mk. 50 bis zu den größten und beiten. B. Hirschmann, mit nuts eg und Fußaustritt, drei⸗ und e älpflüge, 
1 Ar. 27, die Firma Heimann franco. Breslau, Blücherplatz 8, I. Coleman's Kultivatoren, Reinigungs⸗ und Hä ſelmaſchinen in jeder 
2 Rirker zu Auf iſt erloſchen. F. G. Menne „ / ⸗⁰œ;ePSröße und Art, fahrbare Ringelwalzen ꝛc. zu ungewöhnlich billigen 
Ar. 140, die Firma Th. rg N z 7 BE Preiſen zu verkaufen und bitte um geneigte Beachtung. — Für Repa⸗ 
| Grunwald zu Grätz ift ar 5 1b raturen zu den billigſten Preiſen, auch von Nähmaſchinen, a ich mich 
% loschen. f Aaunt-Collekteur ER” ms 106 N uss 0 el al 2 gleichzeitig beſtens empfohlen und bitte um baldige gütige Zuweiſungen. 
"Nr, 2, die Firma Kaskel Die Dominial Brauerei in mE“ ) E F abrik [ ar d 2 tf ch M aſchinen 
% Pieſch zu Buk iſt erloihen Borek; ftveichfertig, glänzend, haltbar, ſchnell trocknend, i idwir . . 
Kr. 60, die Firma Louis iſt zu verpachten. Ko. à 1 M. 10 Pf., 1 Ko. à 2 M. 20 Pf. incl. Orig.⸗Flaſche Et Osw Eitner. Koſten 
. 9159 zu Brig, iſt be a — — a Be (J Ko. für eine einfenſtrige Stube genügend). u y + 
» 2, die Firma Simon einem Vorderhauſe, zwei kl. Hinter: 2 + 7 BR TE en 
Lewinfohn zu Buk iſt er⸗ häuſern und einem ſchönen Garten, H aupt Depot: Kur: und Wa erheilanftalt Thalheim 


lojchen iſt in Jerzyce bei Poſen unter gün⸗ 

än, den 23. Mai 1880. ſtigen ra aus freier Hand 
‘ Nat, A 8 zu verkaufen. Näheres bei Joseph 
3 mtsgericht. IV. Szymkowlak in Jerzyce Nr. 63. 


N 
Wee 


Roman Barcikowski in Posen. 


Fabrik⸗Comptoir: Ernst Engel, Berlin SW., Friedrichſtr. 34. 


zu Bad Landeck in Schleſien. 


Anmeldungen und Anfragen ſind an die Verwaltung zu richten. 


— 8 — 7 
ee Das auf der biefigen Synagoge; Zum 1. Oktober er. ſuche eine | | 
- Provinzial - Gewerbe - Ausstellung ts ö , pc N Gin Sehens Looſe 


en. Dieſe Imarbeitung nebſt alen wird geſtellt. Gef. Offerten erbittet 8. Alexander 


dazu erforderlichen Materialien F 1 1 725 2 
A Kegelsmüht bei Schneidemühl. (#. Kirsten). de⸗ 
zul Br omberg 1880. F Riohard Groth, Käfe-Ssabrifanf. |7Cin energifher, beer Landes Düſſeldorfer Pfer 


ſprachen mächtiger 


Örannkoplen-Gruben- |'Wirihfäafis-Infpekto, ieh len Il. Jute 


Dauer der? Ausſtellung vom 15. Mai bis 15. Juli 1880. einen Termin auf 
Täglich geöffnet von 10 Uhr Vorm. bis 6 Uhr Nachmittags. den 28 d M 
+ + . f ; 
7 in großen Gütern thätig geweſen, gi 3 ö Erp. 
Gt üſt dem die beſten Zeugniſſe und Em⸗ ſind a 3 Mark in der 5 


der am 31. Mai 1880 in öffentlicher Ziehung vor Notar und Zeugen feſtgeſetzt, wozu wir Unternehmungs⸗ von bedeutender Ausdehnung und die en zur ar en an d. Poſener Ztg. zu haben. 
ofort oder vom 1. Juli ab Stel⸗ 


Bromberg gezogenen Gewinn⸗Nummern. 25 e 
17. 45. 46. 206. 309.236. 259. 263. 300. 323. 325. 339. 395.|bedingungen in unſerem Bureau F Liebig's Kumys 
411. 433. 439. 480. 491. 49 626051054) 680. 726. 978. einzuſehen find. T l U Ein junger gebildeter Mann iſt laut Gutachten mediz. m 


9110. 9165. 9169. 9233. 9251. 9296. 9336. 9385. 9573. 9579. 
9810. 9851. 9881. 9925. 10022. 10045. 10089. 10119. 10208. 
10255. 10235. 10240. 10247. 10252. 10270. 10301. 10302. 
10312. 10316. 10358. 10365. 10376. 10386. 10395 10495. 10 
10528. 10534. 10670. 10776. 10787. 10807. 10816. 10825. 
11010. 11014. 11217. 11267. 11299. 11283. 11300. 11311. 
11567. 11604. 11610. 11629. 11690. 11773. 11809. 11861. 
11937. 11952. 12018. 12112. 12162. 12412. 12425. 12450. 
12538. 12540. 12629. 12703. 12708. 12778. 12780. 12795. 
12837. 12939. 12846. 12847. 12897. 12962. 


Für Darlehne auf ländlichen 
Grundbeſitz Papierhandlung, Breiteſtraße 21 Dr. Szrant, 


= 


2762. 2827. 2850. 2883. 2910. 2919. 2941. 2969. 3006. 3040. Dorzügl nene Mntjesheringe “Eine alleinſtehende ältere adlige und Verkauf von Fellen gut er- Bruſtkrankheit), Magen-Darm: 
* U 8 
welches eine dortige Schule oder Ein junger Mann, mit der 1 nach _ net 
f. Blumenkohl empfehlen das Nähere mitzutheilen. Engagement Adr. u. d. D. 5280 Gebrauchsanweiſung in Si = 
in der 
e Wo alle Mittel erfolg 
2 beförd. Rudolf Mosse, Posen. mächtig, jucht, geſtützt auf gute 
1000 Rechnungen 1 Bogen 5.25 
0,75 
Freitag, den 4. Juni 1880 
bis / der Landſchafts⸗Taxe ſtelle ich gegenwärtig 8 hönfte ital Kirſchen prakt. Arzt. erbet. an W.⸗Beamt. T. Gureoki Hofſchauſpielers Hrn. Ferding 
; (Flechten), ſowie Schwächezustände] tüchtigen Neldbeamten arti⸗ 
bereits inbegriffen fin. chtigen J eee 
B. Heilbronn's 


988. 1008 1083. 1085. N 1159. see 1314. 1501. 1571. 1644. cht Stellung reſp. Desen ritäten beſtes, diät. Mi 
4 8 . 
Hufen 
3070. 3151. 3157. 3180. 3213. 3229. 3250. 3261. 3300. 3310. ahren ift, wird unter günſtigen und Bronchial⸗Catarrh ( Us 
3464. 3477. 3482. 7 3536. 1 0 3611. 3624. 3683. a 57 Sifaboner Kartoffeln, pracht⸗ Dame zu Breslau beabfichtigt Verhalten au engagiren ge ucht mit Auswurf), Nüdenmat 
vollen ger. Rhein⸗ n weſer⸗ l 
A 1117 b h kheiten) die Kum! s. 
Seminar beſuchen ſoll, unter billigen Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ und 707 j rl. 
Benmgungen in Benfion zu nehmen. [Hein Brauche vollfänbig. perttaut I Henner , gen 
6 Fl a Flac 
m in ber Eee b. Bot. Big. endeten. J. Ar. 20 fe ercl Berra 
„ e Ein Wirthſchaftsbeamter, 
5 Couv erts, los, mache man vertrauen? 
eugniſſe, von fofort Stellung. Gefl. “ voll den letzten Verſuch m 
100 Viſiten karten ; 
1 Copirbuch, Zeinen » Einband : 
Wegen Vorbereitung zu Son 
abend geſchloſſen. 
7 N : — —. tl: Deſſoir. 
außerordentlich günſtige Bedingungen, „net tagliche in Zabıye D/E. 3 icht 
glich friſcher dauerhafter / ͤ nn pe Er e Gedi 
Qualité in Körbchen (5 Kilo) a 4 Mk. Geschlechts- Dom. Owinsk verlangt en: 8 > Akten von 
) u. Frauenkrankh., auch die verzwei⸗ 
Die General⸗Agentur der Schleſiſchen Doden- aus den festen Bestandtheilen [ig ficherem Erfolg d. 1 Ausland approb.| Eine Filsfabrit_ ſucht mit einem 
Kredit⸗Aktien⸗Hank Volksgarten ⸗ Theater. 
Freitag, den 4. Juni cr. 


1651. 1664. 1676. 1690. 1693 Gefl. Offert. an d. Erd. d. 3. u. bei: Halsſchwindſucht, Lungen⸗ 
ſchwindſucht, Aſthma, Bleich⸗ 
Lachs, reinſchmeckenden Elb⸗ 0 a 
Herr Neumann zu Poſen, Schuh⸗ ſucht geſtützt auf gute Referenzen Sehne dae, be 
Aerztliche Brochüre über Ku⸗ 
werden auf fichere Hypothek zum 1. unverheirathet, 10 Jahre beim Fach, 
1000 filbergraue mit Firma 399 24 bis 30,000 Mark Offerten nimmt entgegen Kumys. 
1000 Blatt mit Regiſter . . 2,75 
Zeugniſſe beſitzt, wünſcht per bald! Sonnabend, den 5. Juni 1880: 
5 ; 1 8 
und zwar 4 6 pCt., in welchem Satze / pCt. geg. Nachn. Jaoob Sperber, Breslau, Krankheiten speziell Syphilis-, zum 1. Fuli d. J. einen Rudolf neiſel 5 
des Emser Wassers unter Lei- Dr. med. Harmuth, Berlin, Kom- bei der Kundſchaft eingeführten 
für die Provinz Poſen. a 
Die Hochzeitsreiſe · 


5 8 569 Kim N 3 8 fra en unter 7 vv t ſe. rung, 
2050. 2290. 2358. 2408. 2410. 2509. 2611. 2616. 2636. 2640. 2733 J. Simonſohn. Hanſenſtein & Vogler in Brrslan.| Jemand, der in dem Einkauf leiden (Tuberkuloſe, Abzehrung, 
1 N Adreſſen unter A. n Haa- Sn ; 
kin junges Mädchen, e Berlin, erbeten. ſucht, allen Schwächezuſtänden 
Caviar, Danziger Flundern u. Aebi 
1 D 2 9 4 macherſtr. 14, wird die Güte haben, per 2 6 Juli er. anderweitig Liebig 8 Kumya » Extrakt „se 
— liegt jeder Sendung 
[41 
zu er. geſucht. Offerten unter H. der deutſchen und polniſchen Sprache 
1000 Packet⸗ Zettel,, 5 E. B ; 
. Baum, Czarnikau. — n 
— kund 27 N. all. särac| Vi6toria- Anterins-) Theater 
oder v. 1. Juli Stellung. Gef. Offert. 3. Gaſtſpiel des Königl. ſächſ 
Amortiſationsrate, ſowie / Procent Verwaltungsbeitrag Haut-, Harn- u. Blasenleiden Eine Partie Piqu 
Adolf Oppenheim: 
tung der Administration der mandantenſtraße 30. — Erfolge zu 


König Wilhelms Felsenquel- Tauſenden einzuſehen, wo andere 


len bereitet, von bewährter eee Agenten 


moritz Schoenlank, Posen. eee e Große helle Bellerräume| > ener 103 Aer 
J. Stending’s Färberei und Waſch⸗Auſtalt, er Schzeneln mie Neue ind Gr. Gerberſtraße 39 . denne "EU Ge 15 . ba e g 
a./M. mit ſeiner aus 8 Damen er 


zu vermiethen. Mosse, 


2 Ober ane e ee ! 9 
ſofort in gut. Gegend 3. miethen Familien⸗Nachrichten. „, Bilder auf der Drehſche m. 
gel. Of absugeb. Hotel de Rome Durch die Geburt eines mun⸗ . — 
Büttelſtr. 6 iſt ein Laden mit Re⸗ teren Knaben wurden erfreut Auswärtige Familien 1 


streifen vorräthig: in Pose 
Engros - Lager in der 
Brandenburgischen 


ofen, Wilhelmsplatz 10. 

Mit dem 1. Juli d. Js. wird das hierorts betriebene Geſchäft gänz⸗ 
lich aufgelöſt; es werden daher alle Diejenigen, welche noch Stoffe zum 
Färben oder Reinigen aufgegeben haben, erſucht, dieſelben bis ſpäteſtens 
den 20. Juni abholen zu wollen, da dieſelben anderenfalls zur gericht⸗ 


Herren beſtehenden Gruppe lebende 


ichen Aſſervati . zum Verkauf gegeben werden müſſen. poſttorium ſofort zu vermiethen. 

bez alferk a. E., den 3. Jun 1880 De 33 freundliche Zimmer S. Knopf Nachrichten. 
i \ un . 2 0 h 

Der gerichtliche Verwalter des Steuding ' ſchen . e ee e el rau Verlobt: Frl. Minna Koppe n 


Konkurſes. 
Kaufmann kriedrich Heinſius. 


Juli geſucht. — Offerten mit Preis [et h R ; t 

: i ich erfolgte Entbindung meiner Frl. Emilie Wurmb mt 
een e Liegnitz, 7 5 geliebten Frau Olara, geb. Eduard Meske in Berlin gung 
Engros-Versandt: Louiſenſtr. 6, prt. . Naumann, von einem kräftigen] Henriette Damde in Charlot f Lud⸗ 
M et Wienerſtraße 7 im Neubau ſind Jungen beehre mich hierdurch Ver⸗ mit Deren fürftl. Küchenmeiſte Mat- 
agazın de mser Wohnungen ſowie eine Bäckerei zu wandten und Freunden ergebenft an-|wig Richter in Wien. Frl. y Hl. 
Felsenquellen in Köln. vermietben. zuzeigen. arethe Pflug in Breslau mi. pr. 


Rn 12 2 „vr 
Maſchinen⸗Schmieröl . A, i Julius Salt, | 
5 vorzüglichſter Qualität, Tuch ⸗Reſte üket raße Ur. 6 Bythin, den 2. Juni 1880. 
Prima Wagenfett I. ee A: haben! Seh 1, rat c. 3 Wohnungen, 8. 5. VI. 8. A. br. Zus. 
othmer 7 


ee rrmann Samuel, parterre, in der I. und II. Etage Handwerker-Derein 
Oel: Raffinerie und Maſchinenäl⸗ Fabrik Sen Len Salem 


krämerſtr, 18719, 90 je 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
heres bei der Eigenthümerin daſelbſt, edwig von J 


aſſerleitung zu vermiethen. Nä⸗ 
Waſſerdicht gummirte Ae 


Die heute Vormittag 210 Ahr Ki" Eruard Uhlenhuth in ger 


Adolph Asch Söhne. — * 
— Wagen: und Schober⸗ Wohuungsgeſuch. ir 4 
5 . eine elegante 9 rrn 


Wohnung, beſtehend aus 4 bis 5 
Zimmern nebſt Zubehör zu miethen 
Bauch Gofällige Offerten unter 
r. W. an die Expedition dieſes 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes⸗Induſtrie⸗ Lotterie 


zum B 


Decken e e allen 
A. König in Breslau, 


Comptoir und Fabrik: macher in B 
hülfsbebirftiger Schlesien e e e e Taler 
Holſteiniſcher Invaliden und Räucherwaare! Sir mein Gomtoiz Jude ih enen Geſangverein. 


unbemittelter Kranken. ß ungen Mann Sonnabend, den 5. d. M., 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. Au für 5 00 Er f. 5 zum ſofortigen Eintritt. Meldungen Nachm. 5 Uhr, im Zoologiſchen Ken Paul Che 15 
or 


Mitte Auguſt geſchloſſen. med. J. Buſch in Krefeld. 
Der Vorſtand. Regierungs- Aſſeſſor Th. 
macher in Berlin. Hrn. Ten 


Allg. Männer⸗ 


ul 
gen? 
ro 


d. zwiſchen 2 und 3 Uhr oder Morgens Garten: Frühlingsfeſt. Herrn Amtsrichter 


Ir. er . Bornholmer Fett⸗Bücklinge vor 8 Uhr. ar n e ſtor Anart. 

Ziehung der 5. Klaſſe am 9. Juni 1880. fr 3.00. ener incl. Emballage Rudolph Marquardt, T Gelber in garden bei , e 
Hauptgewinne der 5. Klaſſe: Richter, |_ s anten sa Korn mw Drrein junger Kaufleute Feng then . e 

1 Mobiliar, Werth 3500 M., 4 ; um 1. Juli ein unverheiratheter, Roſenberg⸗Gruszezynski meiſter 

Phaston, 2 105 Ane ee 41. dentſcher, der polniſchen Sprache Poſen. errn Abtheilun 3 zmt 

4720 N. 1 Wi . N ieh haftsbeamtet Die auf den Wenden Töchter gern Srubolp) = 

4 5 außerordentliche eneralverſa in 1 i 2 x 

Werth d 485 M. u. 0 findet 8 Geſtorben: Herr, ee 


eſucht. Gehalt circa 300 Mark. a 
erſönliche Vorſtellung erwünſcht. D 


ER 9 ; 

Alle anderen Büchſen, ſowie Zinn Ein Lehrling 

* Ri ER a BD findet in meinem Colonialwaaren⸗, 
n etrages. Wein⸗ N 8 4 

Franco = Lieferung. Emballage frei. ſofor a m. Fl 


ſ. w. 
Kauflooſe à 9 Mark ſind zu haben in der Exped. 
d. Pos. Ztg. u: 
Specialität. 


Häcksel-Schneid-Maschinen 
Bewährteste Constructionen, vorzügliche Leistung, billige Preise, : 
Francolieferung, Probezeit, Garantie. Zehdenick F "Neits ch, Bedingung. 
TTT 
rut und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


enſtag, den 15. d. M., bilshauer Alexander Gilt 
1 8 Uhr, ! 3 Betriebs- Inspektor 


im Vereinslokale ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Wahl eines Kurators. 
2. Wahl von 6 Mitgliedern für 
dieStatuten-Nevilions-Rom- 
million. 


— 


önigl. 
8 Pole 15 

unewalde. 
a. D. Hartwig Clewe 


& 


Der Vorſtand. 


